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Kammer: Verhandlungen. 

Erſte Kammer. Sitzung vom 13. Au guſt. 

Präſident v. Auerswald eröffnet die Sitzung um 
10% Uhr. Der Verſammlung wird noch der Aus- 
tritt der Abgeordneten Cetto und Robe angezeigt. 
Sperling, Hanſemann, Graf Eulenburg ver⸗ 
langen und erhalten Urlaub. Gegen ein gleiches Ge: | 
ſuch von Bracht wird Einſpruch erhoben und das 
Geſuch abgelehnt. Von verſchiedenen Seiten wird die 
Beſchlußfähigkeit der Kammer bezweifelt. Eine Zaͤh⸗ 
lung ergiebt 108 Anweſende. Weitere Urlaubsgeſuche 
von Pilaski, Szumann, Rintelen und Lutter⸗ 
korth werden verleſen und bewilligt. An mehrere gez | 
ſchäftliche Mittheilungen des Präfidenten knüpft ſich 
eine längere Diskuſſion über die Bildung von Kom⸗ 
miſſionen über beſtimmte Vorlagen und Anträge, die 
dem Juſtizminiſter Simons Veranlaffung giebt zu 
erklären, daß der Kammer eine Reihe proviſoriſch er⸗ 
laſſener Verordnungen vorgelegt werden ſoll. In Be⸗ 
zug auf den von Mangnus vorliegenden Antrag, 
eine Konkursordnung ausarbeiten zu laſſen, erklärt der 
Juſtizminiſter: er habe ſofort nach Eingang des An⸗ 
trages die Verarbeitung des vorhandenen Materials 
veranlaßt, allein die Sache ſei noch nicht fo weit ges 
diehen, um der Kammer einen Entwurf vorlegen zu 
können. Ueberdies ſei der Gegenſtand nicht von ſo 
materieller Wichtigkeit, um anderen vorliegenden Ar⸗ 
beiten vorgezogen zu werden. — Miniſter von 

anteuffel kündigt an, daß er heute noch die 

emeindeordnung im Entwurf vorzulegen beab⸗ 
ſichtige; eben ſo in den nächſten Wochen ein 
Geſetz über die Jagdpolizei. Zugleich über⸗ 
reicht derſelbe zwei Denkſchriften wegen des Be⸗ 
lagerungszuſtandes von Breslau und Poſen, 
ferner die Geſetze wegen Ausführung der Wahlen 
zur zweiten Kammer und wegen Aufſchiebung 
des Termins für den Zuſammentritt beider 
Kammern nebſt den dieſe Geſetze rechtfertigenden 
Denkſchriften. Das Miniſterium — bemerkt der 
Miniſter hierzu — ſei ſelbſt von den Mängeln des 
Wahlgeſetzes vollkommen überzeugt. Es ſtelle 


ſelbſt anheim, die Genehmigung vorbehaltlich der 


künftigen Reviſion zu ertheilen, zugleich auch 
die fpätere Zuſammenberufung der Kammer nach⸗ 
träglich zu genehmigen. In Bezug auf den Ent⸗ 
wurf zur Gemeindeordnung, den der Miniſter über⸗ 
reicht, bemerkt derſelbe: er wolle ſich nur mit wenigen 
Worten über die Stellung äußern, welche die Regie⸗ 
rung der Berathung gegenüber einzunehmen gedenke. 
Die früheren Inſtitutionen waren innerlich 
morjch und vermochten dem Sturm des vorigen 
Jahres nicht zu widerſtehen. Die Abſicht der 
Regierung iſt, alle Organismen, welche im Staate 
beſtehen, an der Verwaltung Theil nehmen zu 
laſſen, aber man müſſe zwei Klippen vermeiden: 
das Uebergewicht der Partikularitäten und deren 
gänzliches Erdrücken. Auf das Votum der Kam⸗ 
mer lege die Regierung ein ganz beſonderes Gewicht, 
und ſie ſei entſchloſſen, alle Fragen, bezüglich der Ge⸗ 
meindeverfaſſung, als vollkommen offen zu be⸗ 
handeln. 

Juſtizminiſter Simons überreicht die proviſoriſch 
erlaſſenen Verordnungen, I) betreffend die Verlänge⸗ 
rung der Wechſelfriſten für Elberfeld und Barmen vom 
17. Mai d. 3.5 2) betreffend Veränderungen im De⸗ 
poſitalweſen! 3) betreffend das Prozeßverfahren im Be⸗ 
zirk des Appellationsgerichts zu Greifswald und des Ju⸗ 
ſtizſenats zu Ehrenbreitenſtein. 

Nach Berichtigung über einige Wahlen, die geneh⸗ 
migt werden, kommt der Antrag von Camphauſen 
und Genoſſen zur Verleſung. Die Dringlichkeit wird 
von allen Seiten des Hauſes, auch von den Mitglie⸗ 
der am Miniſtertiſch, unterſtützt. Der Präſident 
erſucht die Abtheilungsdirigenten, ſogleich nach Schluß 
der Sitzung die Kommiſſion für dieſen Antrag wählen 
zu laſſen ). 


) Der Antrag lautet: Der unterzeichnete beantragt: Die 
erſte Kammer wolle beſchließen, ſich damit einverſtanden 
zu erklären, daß der Artikel 111 der Verfaſſung vom 
5. Dezember 1848 angewandt werde auf diejenige Ver⸗ 
faſſung, welche aus den Berathungen des, durch die 


Auf der Tagesordnung folgt der Bericht der Kom⸗ 


miſſion über den Antrag des Grafen Eulenburg und Zuſatz: 


Genoſſen, betreffend die Suspendirung der Bür⸗ 
gerwehr. Saegert als Referent der Kommiſſion 
verlieſt den Bericht. Die Kommiſſion iſt einſtimmig 
dem Antrage beigetreten und ſchlägt folgende Faſſung 
vor: 

1) Die Orgenifation und RNeorganiſation der 
Hürgerwehr iſt im ganzen Umfange der 
Monarchie ſo lauge zu ſiſtiren, bis das Ge⸗ 
ſetz vom 18. Oktober v. J. auf Grund der 
revidirten Verfaſſung und wach Emanation 
der neuen Gemeindeordnung einer Reviſion 
unterworfen worden iſt. 

2) Die ſchon eingerichtete Bürgerwehr iſt bis 
dahin außer Thätigkeit zu ſetzen. 

Die Kommiſſion ſieht in dem Geſetz eine bedeutende 
Laſt für die Kommunen, eine Zeit und Geld raubende 
Beläſtigung des Einzelnen, eine zweckloſe Einrichtung 
neben dem Heere, eine Provokation zu öffentlichen Un⸗ 
ruhen, eine Veranlaſſung zu Sittenverderbnig und 


Müſſiggang. 
Regierung unterm W. Mai eingeleiteten und in der 
Eröffnungsrede des Miniſter⸗Präſidenten Grafen von 
Brandenburg am 7. Auguſt neuerdings angekündigten, 
Reichstages und aus den Verhandlungen deſſelben mit 
den deutſchen 8 hervorgehen wird. 

Motive: Der angeführte Artikel 111 hatte den Zweck, 
die Regierung von der Verpflichtung zu entbinden, die 
für Deutſchtand mit der, aus der Wahl des geſammten 
deutſchen Volkes hervorgegangenen Nationalverſamm⸗ 
lung zu Frankfurt a. M. feſtzuſtellende Verfaſſung nach⸗ 
träglich den preußiſchen Kammern zur Annahme oder 
Verwerfung vorzulegen. Er redet von einer Verfaſſung 
für ganz Deutſchland, von einer deutſchen Verfaſſung 
und iſt nicht anwendbar auf die Verfaſſung eines Bun⸗ 
desſtaates, welchem vielleicht mehrere deutſche Staaten 
nicht beitreten werden. Daß auch durch eine bundes⸗ 
ſtaatliche Verfaſſung für einen Theil Deutſchlands die 
Rechte der preußiſchen Kammern ohne deren Zuſtim⸗ 
mung abgeändert und beſchränkt werden dürfen, kann 
aus dem Artikel 111 nicht gefolgert werden, vielmehr 
iſt dafür eine ausdrückliche Verzichtleiſtung erforderlich, 
wie ſie der obige Antrag enthält. Seine Annahme 
würde dem Sinne derjenigen entſprechen, welche, wie 
der Unterzeichnete, der Regierung auf dem von ihr in 
der deutſchen Angelegenheit betretenen, ſchwierigen Wege 
ihre Unterſtügung gewähren wollen. Er ſpricht Ge: 
nehmigung für die Vergangenheit und ein verleugnungs⸗ 
volles Vertrauen für die Zukunft aus. Die Annahme 
des Antrages erſcheint beinahe als eine Nothwendigkeit 
für diejenigen, welche das Zuſtandekommen des Bundes⸗ 
ſtaates ernſtlich wollen; denn dieſes Zuſtandekommen 
würde ſehr zweifelhaft ſein, wenn nach Vollendung der 
Verfaſſung die Volksvertretung jedes einzelnen Staates 
das Recht der Annahme oder Verwerfung hätte. Mit 
einem ſolchen Vorbehalte wäre der Reichstag tiefer 
geſtellt, als die Volksvertretung jedes kleinen Staates; 
er würde weder Anſehen gewinnen, noch Muth und 
Freudigkeit zur Arbeit in ſich finden; die Wahlen 
würden mit Theilnahmloſigkeit vollzogen werden 
und vielleicht würden die beſten Männer Deutſch⸗ 
lands, der fruchtloſen Beſtrebungen müde, ſich nicht ei⸗ 
ner langen Thätigkeit widmen wollen, aus welcher nur 
der Entwurf einer Verfaſſung zur Vorlage an die Ein⸗ 
zelkammern in den deutſchen Ländern hervorgehen könnte. 
Die Annahme des Antrags dagegen, ſo wie ſie die Re⸗ 
gierung auf ihrem Wege ermuntert und ſtärkt, wird 
Deutſchland als ein unzweideutiges Zeichen der Hin⸗ 
gebung des preußiſchen Volkes an die deutſche Sache 
freudig aufnehmen, ſie wird die ermattenden Hoffnun⸗ 
gen- neu beleben und andere deutſche Kammern zu gleich 
entſcheidenden Schritten anfeuern. Für den Antrag und 
für deſſen möglichſt raſche Erledigung wird ſchließlich 
angeführt, daß dadurch die endliche Entſcheidung der 
Frage beſchleunigt wird, ob Deutſchland einen Bundes⸗ 
ſtaat mit Volksvertretung erringt oder darauf verzich⸗ 


ten muß. Preußen kann aus Gründen der innern und , . g 55 ; 
dußern Sorte uicht lange mehr in dem Zuſtande der thie für beide Anträge geſprochen hat, wird der Schluß 


Ungewißheit darüber verharren; es kann den übrigen 
deutſchen Staaten nicht lange mehr die Wahl zwiſchen 
Ja und Nein geſtatten und es iſt die Pflicht der preu⸗ 
ßiſchen Volksvertretung, auf eine baldige Löfung, fie fei 
eine bejahende oder verneinende, hinzuwirken. Berlin, 
den 11. Auguſt 1849. 

Camphauſen, als Antragſteller. 


Rauſche verheißen und vollzogen. 


Unterftügt von: Bergmann. Kühne. v. Pommer⸗ 
Eſche. Magnus. v. Gordon. Diergardt. Stünzner. 
Graf Pückler. di Dio. Schulz⸗Velmede. Wodiczka. 
vom Rath. v. Brandt. Freiherr v. Vincke. v Witt: 
genſtein. Baumſtark. v. Bernuth. v. Keltſch. 
Dahlmann. Wachler. v. Tepper. Knoblauch. 
v. Olfers. v. Oppen. v. Kempis. Maetzke. 
v. Brünneck. Kisker. Graf v. Rittberg. Goltdam⸗ 
mer. Hermann. v. Bockum⸗Dolffs. v. Frantzius. 


v. Witzleben und Genoſſen beantragen noch den 

„die der Bürgerwehr verabreichten 

Waffen kehren in den Beſitz und Gewahr⸗ 

ſam des Staats zurück.“ Dagegen beantragen 

v. Binde und Genoffen Streichung des Satzes ad 2 

und ſchlagen ſtatt deſſelben vor: 5 
„die Bürgerwehr kann da, wo ſie beſteht, 
auf den Antrag der Gemeindebehörden durch 
die Staatsregierung außer Thätigkeit geſetzt 
werden.“ 

Burmeiſter, Kuh und Genoſſen beantragen, zur 
Tagesordnung überzugehen. 

Die Dringlichkeit wird ohne Debatte beſchloſſen. 
Zur Sache ſelbſt bemerkt Miniſter v. Manteuffel: 
Als das gegenwärtige Miniſterium in Funktion trat, 
beſtand das Bürgerwehrgeſetz bereits und es handelte 
ſich darum, daſſelbe auszuführen. Bald zeigte ſich je⸗ 
doch die Unausführbarkeit des Geſetzes, namentlich auf 
dem platten Lande. Zahlreiche Petitionen beantragten 
die Aufhebung des Geſetzes, und die Regierung ſah 
ſich in dem peinlichen Dilemma, einerſeits dem Geſetze, 
andererſeits den begründeten Einſprüchen Geltung zu 
verſchaffen. An einigen Orten gedieh das Inſtitut ſo 
weit, daß es zur definitiven Wahl eines Führers 
ſchreiten konnte. Da wurde in Frankfurt a. O. Graf 
Görtz, der ſich jetzt in der Schweiz befindet, Sr. Ma⸗ 
jeſtät vorgeſchlagen, in Breslau ein Herr Engel⸗ 
mann.“) Unter ſolchen Umſtänden würde die Regie⸗ 
rung, wenn dieſer Antrag nicht von der Kammer aus⸗ 
gegangen wäre, ſich genöthigt geſehen haben, ſeinerſeits 
die Suspenſion des Geſetzes zu veranlaſſen. i 

v. Witzleben vertheidigt fein Amendement, 

Gierke gegen den Antrag, obſchon er nicht die 
Hoffnung habe, denſelben zum Fall zu bringen. Dafür 
bürge ihm ſchon das Gutachten der Kommiſſion. Die 
Kammer ſei auch diesmal ihrer Gewohnheit gefolgt, in 
ihren Kommiſſionsgutachten die Stimme der Oppoſi⸗ 
tion gar nicht hören zu laſſen. Viele im Volke ſaͤhen 
in der Bürgerwehr noch die letzte Garantie der Volks⸗ 
mündigkeit und der Freiheit (Murren)... . M. H., 
gönnen Sie mir das Wort in Ihrem eigenen Intereſſe. 
Sie wiſſen, eine Kammer muß eine Oppoſition haben, 
wenn ſie nicht von vorn herein als todt gelten will. 
Sie hören nur eine Partei, Sie berufen ſich auf Pe⸗ 
titionen gegen das Bürgerwehrgeſetz, und beachten 
nicht die Vielen, die für die Bürgerwehr nicht zu pe⸗ 
titioniren brauchten, weil fie durch die Verfaſſung ge⸗ 
währleiſtet iſt. Die Kammer hat wohl noch dringli⸗ 
chere Arbeiten, revidiren Sie den § 105 der Verfaſ⸗ 
ſung. Sie können nicht über Ihre eigene Lebensdauer 
beſtimmen, Sie wiſſen nicht, wie bald eine Fülle neuer 
organiſcher Geſetze Sie vollends überflüſſig macht. 

v. Vincke iſt gegen den Satz 2 des Antrages. 
Erſt das Fortbeſtehen der Bürgerwehr würde den Be⸗ 
weis liefern, ob das Inſtitut zweckmäßig oder fchäb- 
lich und überflüſſig ſei. g 

Kupfer meint: habe man nur die Wahl zwiſchen 
Bürgerwehrſtaat und Militärſtaat, fo ſei es für den. 
letzteren (Heiterkeit). 

Bur meiſter weſſt darauf hin, daß die Bürgerwehr 
nicht blos zur Aufrechthaltung von Geſetz und Orb: 
nung, ſondern auch zum Schutz der verfaſſungsmäßigen 
Freiheit berufen ſei. 

Kühne (General⸗Steuer⸗Direktot): Die Mängel 
des Geſetzes werden ſpäter beſeitigt werden. Das In⸗ 
ſtitut, wo es beſteht, jetzt aufheben, heißt der Verfaſ⸗ 
ſung vorgreifen. n 

Nachdem noch Wachler gegen Satz 2 und Mat⸗ 


der Debatte mit 68 gegen 49 beliebt. 

Referent Sägert rechtfertigt die Kommiſſions⸗An⸗ 
träge. Die Bildung des Inſtituts, bemerkt er, ſei im 
Es ſei alte deutſche 
Sitte, was im Rauſche beſchloſſen worden, im Zu⸗ 
ſtande der Nüchternheit nochmals zu berathen. Man 
ſage, die Bürgerwehr ſei zum Schutze der Verfaſſung, 
berufen, und doch habe ſie ihre eigene Verfaſſung nicht 
zu ſchützen vermocht. 


*) Das iſt ein Irrthum. Die Reorganiſation der Bür⸗ 
gerwehr in Breslau nach dem Bürgerwehrgefege vom 
17. Oktober 1848 war noch gar nicht bis zur Führer⸗ 
Wahl gediehen. 8 Red. 


1 
— 2046 

Bei der Abſtimmung wird Nr. 1 des Kommiſſions⸗ feſtgeſetzt werden“ — wird der Fachkemmiſſton über⸗ Kräften mangelt. Demnach dürfte wohl das Perſo⸗ 
Antrages mit großer Majorität angenommen. Ueber wieſen. — Schluß gegen 3 Uhr. (Nächſte Sitzung nal der hieſigen Polizei in Kurzem ſtark vermehrt ei 
Nr. 2 findet namentliche Abſtimmung ſtatt. Derfelbe | Mittwoch.) N g den. — Geſtern Nachmittag war das Krollſche Lokal 


— * 


wird mit 62 gegen 45 gleichfalls angenommen, eden 2 , von mehr als 4000 Perſonen beſucht, die theils die 
fo der von v. Witzleben beantragte Zuſaz. Das Berlin, 13. August. Der feitherige 1 dort eröffnete Gewerbe⸗Ausſtellung in Augenſchein nah⸗ 
Amendement von v. Vin cke wird verworfen. Für die Direktor Stolzenbueg in Pypeitz iſt zum Direktor men, theils ſich an den vielen Gartenunterhaltungen 


des e Schullehrer⸗Seminars in Steinau ergötzten. — Das geſtern zum Beſten der Mai fan⸗ 
ernannt worden. i 1 5 
8 genen im Hofjäger unter der Direktion der 
Abgereiſt: Se. Excellen; der General⸗Lieutenane Meyer und Ernſt und unter Mitwirkung 8 
und Kommandeur der 4. Diviſion, v. Wedell, nach ner⸗Geſang⸗Vereins ſtattgehabte Konzert wurde von 


Streichung von Nr. 2 ſtimmten u. A. Dahlmann, 
Heffter, Camphauſen, v. Auerswald, Flott⸗ 
well, v. Brünneck, Baumſtark, v. Bernuth, 
Burmeiſter, Fiſcher, Kuh, Dannenberger, 


Diergardt, Frech, v. Gruner, Gierke, Gott: Bromberg. Se. Excellenz der königlich ſächſiſche Ge: 7 8000 Perſonen beſucht. Schon am Frei a⸗ 
er v. PR Kisker, Kühne, v. Olfers, neral⸗Lieutenant v. Schirnding, nach Dresden. ren 6000 Billets . et Eu beſchrine⸗ 
Magnus, Nis ſch, Tamnau, Wallach, Wach⸗ Wahl Liſte. ten Raumes herrſchte große Ruhe. Am Schluß brachte 
ler, Zenker, v. Vincke, Striethorſt. . (Bortfegung.) man Lebehochs auf Waldeck und die Einheit Deutſch⸗ 

(Schluß der Sitzung 2½ Uhr.) Berlin. lands aus, und Abends wiederhallte der Thiergarten 


Zweite Kammer. Sitzung vom 13. Auguſt. 


Auf der Miniſterbank: v. Manteuffel, v. d. Heydt, 
v. Strotha, v. Rabe und v. Schleinitz. 

Der Präſident Graf Schwerin nimmt das Wort: 
Die vorige zweite Kammer hat es in der Adreſſe an⸗ 
erkannt, daß die Armee ihre alte Treue bewährt habe. 
Inzwiſchen ſind neue Prüfungen eingetreten. Freudig 
eilte der Bürger vom Pflug, vom Webſtuhl, vom 

Schreibtiſch, als der König ihn zu den Waffen rief. 
Das Heer bewährte ſich wiederum in und nach der 
Schlacht; ein ausgezeichnetes Offizierkorps ging ihm 
mit vortrefflichem Beiſpiele voran. Laſſen Sie uns 
denn meine Herren, unſeter tapferen Armee unferen 
Dank darbringen. (Die ganze Kammer erhebt ſich und 
bringt der Armee ein lautes Hoch.) Kriegsminiſter 
v. Strotha: Die Beſchlüſſe beider Kammern ſind ein 
erhebender Lohn für die Armee. Der Dank, den Sie 
ihr eben geſpendet haben, ehrt die Empfangenden wie 
die ihn Ertheilenden. Ich vermag Ihnen nur mit 
Worten zu danken, die Armee wird es aber, ſobald 
ſie dazu wird berufen werden, durch Thaten thun. 
Zwei Urſachen hat die treffliche Haltung unſeres Heeres, 
die eine finden Sie in dem treuen Sinne der Nation, 
aus welcher die Armee hervorgeht, die andere liegt in 
jenen herrlichen Inſtitutionen, die wir dem verſtorbenen 
Könige zu danken haben, deſſen Andenken dankbar ge⸗ 
ehrt bleiben wird, ſo lange ein preußiſches Herz ſchlägt. 
(Lautes Bravo.) 

Miniſter v. Manteuffel: Es iſt bereits an ande⸗ 
rer Stelle ausgeſprochen worden, daß das Miniſte⸗ 
rium für die Abänderung des Wahlausfüh⸗ 
rungsgeſetzes die volle Verantwortlichkeit über⸗ 
nimmt. Ich überreiche hier eine Denkſchrift, die die 
Gründe für jene Verordnung enthält. Es iſt bei Er⸗ 
laß der Verordnung auf Art. 105 der Verfaſſung Be⸗ 
zug genommen worden, um formelle Bedenken zu 
befeitigen, wir haben aber die innere Nothwendig⸗ 
keit jederzeit beſonders hervorgehoben. Der Miniſter 
überreicht der Kammer die bereits auf Grund Art. 105 
publizirten Verordnungen über die interimiſtiſche Re⸗ 
gulirung der bäuerlichen Verhältniſſe in 
Schleſien, und über die Siſtirung der Ablöſungs⸗ 
Prozeſſez die Verordnung, über Beſtrafung der 
Dienſtvergehen von Beamten und endlich Ne: 


chenſchaftsberichte über den Belage rungszuſtand. 


in Breslau und Poſen. Die erſtern beiden Ver⸗ 
ordnungen werden der Agrar⸗Commiſſion überwieſen, 
für die andern Vorlagen beſondere Kommiſſionen er⸗ 
nannt. Miniſter v. d. Heydt übergiebt die in dem 
Departement des Handelsminiſteriums auf Grund des 
Artikel 105 erlaſſenen Verordnungen (über unentgelt⸗ 
liche Abräumung des Schnees von den Chauſſeen, über 
Errichtung von Gewerbegerichten; Gewerberäthen und 
eine Verordnung über die Telegraphen-Verwaltung) zur 
nachträglichen Genehmigung, ſie werden den betreffen⸗ 
den, noch zu ernennenden Fachkommiſſionen überwie⸗ 
ſen. Es wird beſtimmt, daß nächſt der Petitions⸗ 
Kommiſſion, die aus 28 Mitgliedern beſteht, in 
den Abtheilungen für die Kommiſſion für die Ge⸗ 
ſchäftsordnung 14 Mitglieder, für die Kommiſſion für 
agrariſche Angelegenheiten 21 Mitgl., für die Kom⸗ 
miſſion für Handel und Gewerbe 21 Mitgl., für die 
Kommiſſion für Finanzen und Zölle 21 Mitgl., für 
die Kommiſſion für Gemeindeweſen 21 Mitgl., für 
die Kommiſſion für Unterrichtsangelegenheiten 14 Mit⸗ 
glieder, für die Kommiſſion für Juſtiz 14 Mitgl. ge⸗ 
wählt werden ſollen. — Hierauf erſtattet Groddeck 
für die zweite Abtheilung über Wahlprüfungen Bericht, 
die Wahlen werden genehmigt. — Ein dringlicher Ab⸗ 
änderungs⸗Vorſchlag zu dem Antrage des Abgeordneten 
v. Viebahn betreffend die Einleitung der Reviſion 
der Verfaſſungs⸗Urkunde geht in die Abthei⸗ 
lungen. — Ein dringender Antrag von Graf Re⸗ 
nard und Genoſſen: 1) das Minifterium zu erſuchen, 
die Geſetz⸗ Entwürfe, betreffend die Ablöſung der Real⸗ 
laſten und die Regutirung der gutsherrlichen und bäuer⸗ 
lichen Verhäleniſſe und über Errichtung von Renten⸗ 
banken, der Kammer in kürzester Friſt vorzulegen; 2) 
3 
die nach 8 15 der Geſchäftsordnung zu ernennende 
Kommiſſion möge ſich unausgeſetzt und zuerſt aus⸗ 
ſchließlich mit der Berathung und Vorbereitung dieſer 
Geſetzentwürfe beſchäftigen; 3) ſobald der Bericht der 
Kommiſſton eingeht, ſollen beſtimmte Tage der Woche 


Ater Wahlbezirk: An Stelle des Staatsminiſters des 
Innern von Manteuffel, welcher die 
Wahl abgelehnt hat, Präſident Bonſeri. 
Regierungsbezirk Trier. 

Z3ter Wahlbezirk: An Stelle des Kaufmann und Guts⸗ 
beſitzer Mohr in Trier, welcher die Wahl 
abgelehnt hat, Regierungs-Rath von 
Gärtner in Koblenz. 

C. C. Berlin, 13. Aug. [Paß verweigerungen 
der öſterreichiſchen Geſandtſchaften. — Ge⸗ 
rücht aus Ungarn. — Däniſches.] Der „Oeſter⸗ 
reichiſche Correſpondent“ vom 1I1ten d. Mts. hat die 
Dreiſtigkeit, unſere neuliche Notiz über die Paß ver⸗ 
weigerungen der öſterreichiſchen Geſandt⸗ 
ſchaften geradezu abzuleugnen und zu erklären: „die 
Nachricht beruhe lediglich darauf, daß die k. k. Finanz⸗ 
Wache in Böhmen eine Volks-Verſammlung, welche 
ſchleſiſche Demagogen in Oeſterreich hätten abhalten 
wollen, zu verhindern ſuchte.“ Wir erklären hierauf, 
daß unſere neuliche Notiz ſich nur auf Paßverweige⸗ 
rungen der hieſigen und der dresdener öſterreichiſchen 
Geſandtſchaft beziehet, welche wiederholt und grundſätz⸗ 
lich jede Paßviſirung verweigern, wenn Ziel und Ge⸗ 
ſchäft der Reiſe nicht ausdrücklich angegeben ſind; „Ver⸗ 
gnügen“ iſt dabei als Zweck der Reiſe ausgeſchloſſen. 
Wir könnten eine große Anzahl Fälle, welche mit der 
angeblichen Demokraten⸗Verſammlung nichts zu ſchaffen 
hatten, namhaft machen; es ſcheint uns indeß über⸗ 
flüſſig, da die ganze übrige Preſſe unſere Angabe be⸗ 
reits umfaſſend beſtätigt hat. Wir bezweifeln übrigens, 
daß die ſchleſiſchen Demokraten gerade ausnehmende 
Luft verſpüren ſollten über die öſterreichiſche Grenze zu 
gehen, denn für dieſe Herren dürfte es in Oeſterreich 
gerade jetzt am wenigſten geheuer ſein. Geſten Abend 
ging das Gerücht, die öſterreichiſche Geſandt⸗ 
ſchaft habe die Nachricht von der gänzlichen Ver⸗ 
nichtung Görgeys durch das Saßſche und ein 
combinirtes öſterreichiſches Corps erhalten. Hinzugeſetzt 
wurde, Saß ſei geblieben, einem andern ruſſiſchen 
General das Bein von einer Kanonenkugel zerſchmet⸗ 
tert. Bisherige Erfahrungen über die ungariſche Kriegs⸗ 
Hiſtorie gebieten jedoch den erſten Theil des Ge⸗ 
rüchtes nur mit großer Vorſicht aufzunehmen. — 
Zum Beweiſe, mit welchem Eifer und mit welcher Zä⸗ 
higkeit die Dänen ihre Intereſſen zu verfolgen verſte⸗ 
hen, dient die in wohl unterrichteten Kreiſen genau ge⸗ 
kannte Thatſache, daß das däniſche Gouvernement im 
Jahre 1846 der Times eine Summe von 3000 Pfd. 
St. (fage 21000 Rthl.) überweiſen ließ, um dieſe ge⸗ 
wichtige Stimme der Preſſe in der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Frage für das däniſche Intereſſe zu gewinnen. 

A. Z C. Berlin, 13. Aug. (Vermiſchte Nach⸗ 
richten.] Vom Prinzen von Preußen ſind neuer⸗ 
dings aus Baden befriedigende. Briefe über fein und 
der Truppen Wohlbefinden hier bei Hofe eingegangen. 
Dem Vernehmen nach ſtellen dieſelben jedoch feine Rück⸗ 
kehr abermals in ferne Ausſicht, da er ſeine beiden 
Aufgaben, nämlich Süddeutſchland von den revolutio⸗ 
nären Elementen zu befreien und daſſelbe dann zu pa⸗ 
ziſiziren, daß die früheren Behörden wieder in Kraft 


treten können, noch nicht als gelöſt zu betrachten ſcheint. Vice⸗Präfidenten. 


Auch dürften die geſtern berührten Verhältniſſe mit der 
Schweiz in Betracht kommen. — Der Oberpräſident 
v. Bonin, welcher ſo eben nach Schleswig abging, um 
den unter ihm ſtehenden Vicepräſidenten Grafen Eu⸗ 
lenburg bei der Ausführung des Waffenſtillſtandes dort 
zu unterſtützen, iſt ein Schwiegerſohn des einſtigen 
Miniſters v. Kamptz, in deſſen Regierungsſchule dieſer 
nicht ungewandte Staatsmann auch erzogen wurde. — 
Die hier am Sonnabend auf der Hamburger Eiſen⸗ 
bahn eingetroffene und geſtern auf der Anhaltſchen Ei⸗ 
ſenbahn wieder abgegangene Sächſiſch⸗Weim ar⸗ 
ſche Truppenabtheilung iſt bei der unglücklichen Af⸗ 
faire vor Friedericia mitbetheiligt geweſen, hat jedoch, 
da ſie im zweiten Treffen war, nur 7 Todte gehabt. 
Dieſe Truppen tragen ebenfalls, wie die preußſſchen, 
Waffentöcke und Helme, nur mit dem Unterſchiede, 
daß erſtere von grüner Farbe und an letzteren die Helm⸗ 
Spitzen abgeplattet find, — Der Prinz Georg von 
Sach ſen kam vorgeſtern von Potsdam hier an, und 
ſtieg auf dem königl. Schloſſe ab, um die Zimmer und 
Sehens würdigkeiten deſſelben in Augenſchein zu neh: 
men. — Die Polizei Behörde ſoll in Folge der Ueber⸗ 
wachung der vielen Vereine der Volks⸗Partei bereits zu 


zu deſſen Berathung in dem Plenum der Kammer empfinden anfangen, daß es ihr dazu entſchieden an 


in den verſchiedenſten Gängen von gleichen Vivats. 
Ein Konzert zu gleichem Zweck von andern Bezirken 
gegeben, findet heut in Tivoli ſtatt. Auch dazu wa⸗ 
ren bereits geſtern zahlreiche Billets verkauft. — Man 
hört bereits mehrfach die Beſorgniß äußern, daß das 
gegenwärtige Miniſterium in der zweiten Kammer dem⸗ 
nächſt wieder keine oder doch nur eine ſehr geringe 
Majorität haben werde, weil daſſelbe vielen Ab⸗ 
geordneten zu weit links zu gehen ſcheine. — 
Mehrere Abgeordnete der zweiten Kammer werden dem⸗ 
nächſt den Antrag auf Aufhebung des neuen 
Jagdgeſetzes und der Habeascorpus⸗-Akte ſtel⸗ 
len. Hinſichtlich der Bürgerwehr würde Gleiches 
geſchehen, wenn nicht dieſerhalb ſchon ein Antrag in 
der erſten Kammer berathen wäre. — Von geſtern 
Mittag bis heute Mittag ſind 57 neue Cholera⸗ 
fälle gemeldet. — Das Miniſterium hat der erſten 
Kammer dieſelbe rechtfertigende Denkſchrift über den 
Erfurter Belagerungszuſtand vom 28. März d. J., 
welche bereits der aufgelöften zweiten Kammer zuge⸗ 
gangen war, vorlegen laſſen. Der Belagerungs⸗ 
zuſtand ſelbſt iſt bekanntlich auch in Erfurt 
aufgehoben worden. — In der Jeruſalemer 
Kirche ereignete es ſich nach dem geſtrigen ſonntägli⸗ 
chen Nachmittags⸗Gottesdienſt, daß eine Dame, als ſie 
eben im Begriff war, am Arme ihres Gatten hinaus⸗ 
zugehen, todt zur Erde fiel. Zwei Aerzte wandten 
vergebens ſofortige Wiederbelebungsverſuche an. Man 
ſcheint dies für einen Fall der ſogenannten apoplekti⸗ 
ſchen Cholera halten zu wollen. — An der Börſe 
wollte man heute wiſſen, die ganze Landwehr würde 
in Kurzem entlaſſen werden. 


[Die Abtheilungen] beriethen heut wegen des 
v. Viebahn'ſchen Antrages wegen Bildung der Ver⸗ 
faſſungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion. Der Abs 
änderungsvorſchlag von Heſſe, v. Meuſebach, 
Wülfing ꝛc.: Dieſer Kommiſſion beſondere Mit⸗ 
glieder für beſtimmte Fächer, z. B. Schule und 
Kirche, Militärweſen ꝛc. beizuordnen, welche nur an 
den Berathungen der betreffenden Abſchnitte der Ver⸗ 
faſſung Theil nehmen ſollten, hat nur die Minder⸗ 
zahl der Abtheilungen für ſich gehabt. — Der erſten 
Kemmer wurde heut der Entwurf der Gemeinde⸗ 
ordnung vorgelegt. Der neue Entwurf weicht von 
dem früheren unter anderem darin ab, daß für klei⸗ 
nere Gemeinden Gemeindevertretung und Verwaltung 
in Einer Körperſchaft vereinigt ſein dürfen. In Be⸗ 
treff des in unferer Korreſpondenz unter dem 10. d. 
M. gegebenen Referates über die Tags vorher in der 
Friedrichſtädtiſchen Halle abgehaltene Abgeordneten⸗ 
Verſammlung geht uns folgende Berichtigung zu: 
Die Angabe, daß der Herr v. Patow bei der Dis⸗ 
kuſſtion der Präſidentenftage die Wahl des Herrn 
Simſon vertheidigt habe, bedarf einer Berichtigung. 
Herr v. Patow hat im Gegentheil erklärt, daß er un⸗ 
ter den obwaltenden Umſtänden die Wahl des Herrn 
Simſon zum Präſidenten nicht anrathen könne und 
ſeine Stimme jedenfalls dem Grafen Schwerin zu 
geben entſchloſſen ſei. Das von demſelben über Hrn. 
Simſon Geſagte bezog ſich nur auf deſſen 8 zum 

(Aus der erſten Kammer.] Von den 180 
Mitgliedern, welche die erſte Kammer zählt, fehlten 
heut noch gegen 80, und betrachtet man die Invali⸗ 
dität einer großen Zahl der Anweſenden, ſo werden die 
Reihen der Anweſenden bald noch mehr ſich lichten. 
Die heutigen Abſtimmungen kann man bezüglich der 
Fragen innerer Politik als die Probe des Parteienver⸗ 
häͤltniſſes anſehen. Die Minorität von 45 Stim⸗ 
men, welche für das Vincke'ſche Amendement und für 
Streichung des zweiten Satzes des Kommiſſionsantra⸗ 
ges wegen Auflöſung der bereits beftehenden Bürger 
wehren ſtimmte, iſt die oppoſitionelle. Die Majorität 
von mehr als 60 Stimmen beſteht zum großen Theil 
aus der unbedingt Minifteriellen (Stahl, v. Schlei⸗ 
nitz u. ſ. w.), zum Theil aus denen, die mit dem 
Miniſterium inſoweit gehen, als es nach Rechts re⸗ 
formirt (v. Gerlach, v. Canit und die A 

(Der Abgeordnete Schaffranel) hat auf 8 
Tage Urlaub genommen, er wil, wie es heißt, nach 
dem Großherzogthum Poſen reiſen, um ſich dort mit 
den Polen zu beſprechen, ob auch er ſein Mandat 
niederlegen ſolle. C. B. 


[Herr v. Minutoli.] B 
merkten wir die Anweſenheit einer Pe I 
Stadt, deren Geſchichte für das größere Publikum 


weſentlich die Märztage des Jahres 1848 find. Herr nur heißt es mit großer Beſtimmtheit, daß das baier⸗ Zugänge waren jedoch von Ulan 


v. Minutoli iſt nicht, wie vor einiger Zeit das Ge⸗ 
rücht ging, mit einem „ungeheuren“ Vermögen nach 

erika gegangen; das erſtere hat er nie beſeſſen, zu 
letzterem bis jetzt noch nicht die Abſicht ausgeſprochen. 
err v. Minutoli iſt übrigens nicht mehr blos zur 


Disposition geſtellt, wie dies früher der Fall war, 


ſondern neuerdings auf Wartegeld geſetzt worden und 
lebt ſeit Ende v. J. auf dem Gute ſeiner Gemahlin 
in Franken. C. B. 
[Ein nicht unerheblicher Auflauf! bildete 
ſich geſtern Abend unter den Linden vor der Kranz⸗ 
lerſchen Konditorei in Folge des ungehörigen Beneh⸗ 
mens mehrerer Soldaten im angetrunkenen Zuſtande, 
welche dadurch, daß ſie die ganze Breite des Trottoirs 
in Beſchlag nahmen, den Unwillen der zahlreichen 
paziergänger rege gemacht hatten. Es gelang end⸗ 
lich den von mehreren Civilperſonen Eräftigft unter⸗ 
ſtützten Bemühungen des daſelbſt ſtationirten Schutz⸗ 
mannes, die Widerſpenſtigen zur Räumung des Trot⸗ 
toirs zu bewegen, worauf ſich die Menge verlief. 
f . 
[Die Konſulate und Geſandtſchaften Preu⸗ 
ßens!] follten nach den im vorigen Jahre mit der’ 
Centralgewalt gepflogenen Verhandlungen einer theil⸗ 
weiſen Umgeſtaltung und Erweiterung unterliegen und 
bereits war eine Verſtändigung über die Einrichtung 
der deutſchen Konſulate erfolgt. Die jetzt Seitens 
Preußen ſtattgefundene Einrichtung eines Konſulats in 
Rotterdam läßt annehmen, daß man dieſſeits von 
den vorjährigen Feſtſetzungen abgegangen iſt und die 
Angelegenheit vorerſt als eine ſpeziell Preußen berüh⸗ 
rende betrachten wird. Eine Ausdehnung der Konſu⸗ 
late, deren bereits in Alexandrien, Amſterdam, Ant⸗ 
werpen, Galatz, Hamburg, Jeruſalem, London, New⸗ 
Vork, Rio de Janeiro, Syrien und Warſchau mit 
einem Koſtenaufwande von 36,350 Rthl. unterhalten 
wurden, ſcheint demnach bevorzuſtehen. — In Betreff 
der Geſandtſchaften find keine weſentlichen Beſchrän⸗ 
kungen eingetreten und die preußiſche Regierung hat 
ſolche im vorigen Jahre auf den Zeitpunkt verſchoben, 
wo „die Verhältniſſe der deutſchen Gentralgewalt de: 
finitiv feſtgeſtellt fein werden.“ Nur an Stelle der 
bisherigen Geſandten zu Athen, Karlsruhe, Kaſſel, 
Darmſtadt, Hamburg und Liſſabon fungiren jetzt Ge: 
ſchäftsträger. Der Etat der Geſandtſchaften beträgt 
überhaupt 463,820 Rthl. und zwar für Athen, Ham⸗ 
burg, Liſſabon je 5800 Rthl., Karlsruhe, Kaſſel, 
Darmſtadt je 4600 Rthl., für Mexiko, Rio de Ja: 
neiro je 8400 Rthl., für Stuttgart 8800 Rthl., für 
Dresden 9800 Rthl., für Kopenhagen, München und 
die Schweiz je 10,800 Rthl., für Hannover 11,000 
Rthl., Brüſſel 11,500 Rthl., für Turin 11,970 Rthl., 
Rom 12,550 Rehl., Stockholm 13,000 Rthl., Neapel 
13,850 Rthl., für den Haag 15,500 Rthl., Madrid 
16,500 Rthl., für Waſhington 20,000 Rthl., für 
Frankfurt a. M., welche Geſandtſchaft eingegangen iſt, 
22,800 Rihl., Wien 25,400 Rthl., Konftantinopel 
26,900 Rthl., Paris 31,000 Rthl., für St. Peters: 
burg 37,900 Rthl. und für London 39,850 Rthl. 
Die Beſtreitung aller amtlichen Ausgaben bei den Ge⸗ 
ſandtſchaften erfordert überdem 55,000 Rthl. Die 
Beſoldungen der Beamten des Miniſteriums der aus⸗ 
wättigen Angelegenheiten betragen in Summa 85,310 
Rthl., wovon der Chef des Miniſterium 16,000 Rthl., 
der Unter⸗Staats⸗Sekretär 5000 Rthl., 3 Abtheilungs⸗ 
Dirigenten 9000 Rthl., ein Juſtitiarius 2400 Rthl,, 
14 Mitarbeiter und Expedienten 20,200 Rthl., zwei 
Bueraubeamte 3000 Rthl., die Chiffrir⸗Kanzlei 6000 
Rihl., die Regiſtratur 5700 Nihl., die Kanzlei 6800 
Rthl., die Kaſſenbeamten 2600 Rthl., die Kanzleidie⸗ 
ner ꝛc. 4810 Rthl. und extraordinäre a 


2000 Rrhl, erhalten. 
tſchland 


eu 1 

e 4. M., 11. August. [Deutſche An⸗ 
gelegenheiten.] Die Flüchtlinge = Angelegenheit in 
der Schweiz iſt gegenwärtig auch, was die materielle 
Unterhaltung der Flüchtlinge betrifft, vollſtändig geord⸗ 
net; die Bundesverſammlung hat beſchloſſen, daß einſt⸗ 
weilen für die Verpflegung derfelben den Kantonen 
35 Rappen für den Mann vergütet werden, fo weit 
die Kantonalbehörden, die bei ihnen aufgenommenen‘ 
Individuen nicht zu öffentlichen Arbeiten oder zu Ar⸗ 
beiten bei Privaten anzuhalten im Falle ſind. Mit 
dieſem Beſchluß iſt der Menſchlichkeit Genüge gethan, 
aber auch der Ernährung der vagabundirenden Faul⸗ 
heit, die ſich fo gern in den Mantel des politiſchen 
Märtyrerthums hüllt, ein Riegel vorgeſchoden; die 
Schweizer rechnen zu gut, als daß ſie nicht den Flücht⸗ 
lingen gewaltig auf die Finger ſehen, und alle beſeiti⸗ 
gen werden, welche arbeiten können und nicht arbeiten 
wollen. — Der Horizont lichtet ſich mehr und mehr, 
der beſte Beweis dafür iſt der, daß der Bundesrath 
bereits abermals eine ſehr bedeutende Reduktion der 
aufgebotenen Truppen verfügt hat. Von jeder Brigade iſt 

Bat., im Ganzen alſo 9 Bat., die Artillerie ift dis auf 
1 Batterie für jede Diviſton und die Kavalerie ſämmt⸗ 


Vor einigen Tagen be⸗ 
Perſon in Anſerer 
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lich, mit Ausnahme einer einzigen Schwadron, ent⸗ 
laſſen. — Was unſere Garniſonverhältniſſe angeht, 
ſo haben ſich dieſelben noch immer nicht aufgeklärt, 


ſche Jägerbataillon, welches noch einen Theil der Beſatzung 


anweſend war, ſo ſtrömten auch heute früh um 3 Uhr 
viele Einheimiſche und Fremde nach dem Kirchhofe 
von Wiehre, um der Exekution beizuwohnen. Die 
‘ r nen dergeſtalt beſetzt, 
daß die traurige Scene nur aus ziemlicher Entfernung 


ausmacht, demnächſt nach dem nahen Offenbach in beobachtet werden konnte. Der etwas verzagte Delin⸗ 
Garniſon kommen, die übrigen Truppen aber ſämmt⸗ quent ſoll ſich im letzten Momente gewaltſam aufge⸗ 


lich kaſernirt werden ſollen. Ich füge ſchließlich das 
Gerücht hinzu, daß die nach hieſiger Gegend im 
Marſch begriffenen kurheſſiſchen Truppen nebſt dem 
ganzen aus Schleswig⸗Holſtein zurückkehrenden kurheſ—⸗ 
ſiſchen Kontingent ſofort nach Baden weiter marſchi⸗ 
ren würden. — Heute Morgen iſt im Reichsminiſte⸗ 
rium ein Kourier aus Gaſtein eingetroffen, welcher 
die beſtimmte Nachricht bringt, daß der Erzherzog 
Reichsverweſer am 25. Auguſt feine Rückreiſe hierher 
antreten werde, zugleich aber für den Haushalt deſſel⸗ 
ben die Weiſung, wenigſtens für den Reſt der ſchönen 
Jahreszeit eine Garten-Wohnung vor den Thoren der 
Stadt für ihn zu miethen, da er das Hotel in der 
Eſchenheimer Gaſſe nicht wieder zu beziehen gedenke. 
(Deutſche Ref.) 

Naſtatt, 10. Auguſt. [Kriegsgericht.] Heute 
wurde über Tiedemann abgeurtheilt. Der Ange 
klagte war badiſcher Dragoner- Lieutenant, ſpäter 16 
Jahre in griechiſchen Dienſten, zuletzt Gouverneur der 
hieſigen Feſtung. Der Staatsanwalt zählte die Thatſa⸗ 
chen auf, deren ſich Tiedemann ſchuldig gemacht habe, 
worauf Tiedemann über alle Vorfälle, wobei er be⸗ 
theiligt geweſen, ſich ausführlich verbreitete, und in 
dieſer Herzählung nicht une alle Sympathie für 
die Anſtifter des Aufſtandes, Struve, Brentano, 
Sigel u. f. f. verläugnete, und derſelben oft in 
fehe verächtlicher Weiſe gedachte, ſondern auch 
allen ſeinen eigenen Handlungen entweder eine gute 
Abſicht unterzulegen ſuchte, als habe er die Sache des 
Aufruhrs auf geſetzliche Wege und zur konſtitutionellen 
Monarchie zurückführen wollen, oder ſeine Dienſtlei⸗ 
ſtungen als die einer untergeordneten Militärperſonen 
darſtellte, welche in Folge einmal eingegangener Ver⸗ 
pflichtungen blind den Befehlen höherer Vorgeſetzten 
habe folgen müſſen. Seine Wirkſamkeit als Gou⸗ 
verneur, zu welcher er „gezwungen“ worden, ſchilderte 
er ſo, daß er beinahe gänzlich unter dem Terrorismus 
der Soldaten geſtanden habe. Nur einmal gab er an, 


ſelbſtſtändig gehandelt zu haben, bei einem Gefecht bei Groß⸗ 


ſachſen an der heſſiſchen Grenze, wo der Ober-Befehls⸗ 
haber Beckert nicht zu finden geweſen ſei. Uebrigens 
habe er, wie dies überhaupt im ganzen Feldzug auf 
Seiten der Freiheitsſoldaten oft der Fall geweſen, das 
mals gar nicht gewußt, gegen wen er feuern laſſe; „er 
habe nicht gewußt, wer vor ihm, wer anf ſeiner Seite 
war, ob Freund oder Feind.“ Dieſe einzige ſonder⸗ 
bare Behauptung ausgenommen, vertheidigte ſich Tie⸗ 
demann mit Ernſt und Würde, und erregte durch ſeine 
Haltung ein Gefühl von Achtung in der zuhörenden 
Verſammlung. Nach allen Thatſachen befand ſich ſein 


Vertheidiger, ein junger Advokat, Levinger, auf ungün⸗ 


ſtigem Boden. Dies vorausfühlend, ſuchte er die 
Kompetenz des Kriegs: oder Standgerichtes anzugrei⸗ 
fen. Aber der Präſes erklärte die Zuſtändigkeit des 
Gerichts, und ſomit mußte der Vertheidiger zur Sache 
ſelbſt übergehen, aber einmal ſprach fo wenig oder 
nichts für den Angeklagten, und dann mißglückten Herrn 
Levinger ſo oft die ſehr geſuchten Unſchuldsbeweiſe, daß 
die Vertheidigung als verlorene Zeit und nur als Form⸗ 
ſache erſchien. 
2 Stimmen, den Präſidenten nicht gerechnet, für den 
Tod durch Erſchießen. Tiedemann vernahm ſein 
fein Urtheil mit einer unbeſchreiblichen Nuhe; 
man ſah keine Muskel ſich in ihm rühren; er 
ſtand feſt, wie ein Fels, und verrieth nicht die 
geringite innere Bewegung. (D. Ref.) 
Freiburg, 9. Auguſt. (Exekution.] Heute 


früh erſchien folgendes Plakat an den Ecken der 
Straßen: 


Bekanntmachung. Friedrich Neff von Rümmingen, im 
Großherzogthum Baden, 28 Jahre alt, ledig, hatte ſich 
ſchon bei den früheren hochverrätheriſchen Unternehmungen 
durch Schrift und That betheiligt, namentlich bei dem von 
Struve im September v. J. unternommenen Umwälzungs⸗ 
verſuch durch Plünderung von Staatskaſſen und andere 
Verbrechen ſich ausgezeichnet. — Wegen ſeiner Theilnahme 
an dem dritten hochverrätheriſchen Unternehmen im Mai 
d. I. wurde er auf Anordnung des großherzoglichen Kriegs: 
miniſteriums vor das hieſige Kriegsgericht geſtellt. Seine 
Anſchuldigung beſtand hauptſächlich darin, daß er die deut⸗ 
ſchen Flächtlinge im Alslande zur Unterftügung der Revo: 
lution in das Großherzogthum gerufen, diefelben organifirt 
und vom 5. bis 20. Juni als Bewaffneter mit ihnen den 
Kriegszug über Heidelberg, Schönau, Heddesbachnach Durlach 
und Kaftatt in der Eigenſchaft eines Kriegskommiſſärs ge: 
macht habe. — Auf gepflogene ſtandgerichtliche Verhand⸗ 
lung hat das Kriegsgericht in der am 8. Auguſt d. J. ab⸗ 
gehaltenen öffentlichen Sitzung erkannt; Friedrich Neff von 
Rümmingen ſei als Anſtifter und Theilnehmer bei dem im 
Großherzogthum Baden im Monat Mai d. J. ausgebroche⸗ 
nen hochverrätheriſchen Aufruhr mit dem Tode durch Er⸗ 
ſchießen zu beſtrafen. Dieſes Urtheil wurde heute früh um 
uhr vor den Thoren der Stadt vollzogen. Freiburg den 
9. Auguſt 1849, v. Gillern, Major und Kommandeur des 
8. Jäger⸗Bataillons, als Präſes des Kriegsgerichts. Ba⸗ 
chelin, Unterſuchungsrichter. 

Wie bei der geſtrigen öffentlichen Sitzung des 
Kriegsgerichts eine ziemlich beträchtliche Zuhörerzahl 


Das Gericht entſchied ſich mit 4 gegen 


rafft und den Hut ſchwenkend ausgerufen haben: „Es 

lebe die Freiheit! Es lebe die deutſche Republik! Nur 

zu, ich bin da!“ Dieſem Ausruf folgte dumpfer 

Trommelwirbel, das Kommandowort „Feuer,“ und er- 

ſank leblos zu Boden. — Als die nächſten dem Stand⸗ 

recht Verfallenen bezeichnet man einen gewiſſen Schrot. N 
Das Hauptquartier geht von hier morgen nach 

Baden und übermorgen nach Karlsruhe, wo der 
feierliche Einzug des Großherzogs vorbereitet wer⸗ 

den ſoll. (D. Ref.) 

Karlsruhe, 10. Aug. [Zuſtände.] Nach der 
Ruͤckkehr des Großherzogs, die nun bald ſtattfinden 
wird, erwartet man vielfache Veränderungen im höheren 
Staatsdienſte. Miniſter Klüber duldet keinen Be⸗ 
amten in dem Miniſtertum der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, welcher der proviſoriſchen Regierung einen 
Eid geleiſtet hat. — Nachdem bereits ſeit einer Woche 
das Gerücht von der baldigen Rückkehr des Großher⸗ 
zogs in Umlauf war, ohne übrigens rechten Glauben 
zu finden, wird dieſelbe jetzt an gut unterrichteten Or⸗ 
ten mit Beſtimmtheit für die erſten Tage der nächſten 
Woche angegeben. Man hatte ſie bisher nicht für 
wahrſcheinlich gehalten, weil man der Anſicht war, daß 
der Großherzog nicht vor gänzlich wiederhergeſtellter 
Ordnung und beendeter Aburtheilung ſämmtlicher an 
dem Aufſtand betheiligter Individuen zurückkehren würde, 
und man hatte ſogar ſein Ausbleiben gewünſcht, da— 
mit nicht etwa durch allzufrühe Amneſtie die Schuldi⸗ 
gen der verdienten Strafe entgingen; allein dieſe An⸗ 
nahmen und Vorausſetzungen waren inſofern unge⸗ 
gründet, als einerſeits der Großherzog feſt entſchloſſen 
iſt, der Strenge der Geſetze freien Lauf zu laſſen, an⸗ 
dererfeits die ſtaatliche Ordnung, faktiſch wenigſtens, 
wiederhergeſtellt iſt, eine moraliſche Wiederherſtellung 
derſelben aber jedenfalls eher durch die Anweſenheit des 
Landesherrn, als durch feine längere Abweſenheit er⸗ 
reicht werden wird. Morgen wird der Prinz von 
Preußen hier eintreffen, um dem Vernehmen nach län⸗ 
gere Zeit hier zu verweilen. (Deutſche Ref.) 

Stuttgart, 10. Auguſt. [Landtag.] Beim Be⸗ 
ginn der geſtrigen Stände⸗Verſammlung fragt See⸗ 
fried, ob die Regierung Schritte thun werde, um 
die würtembergiſchen Staatsbürger, welche in Baden 
in preußiſche Gefangenſchaft gefallen, zu requiriren, das 
mit dieſelben im Lande leidenſchaftloſer abgeurtheilt 
werden. Staatsrath Duvernoy ſagte, er habe hier⸗ 
auf keine Antwort zu geben, und wies auf den or⸗ 
dentlichen Gang der Gerichte hin. Das Bürgerwehr⸗ 
geſetz wurde heute vollends erledigt. Ein Haupt⸗Dif⸗ 
ferenzpunkt zwiſchen Regierung und Ständen war bis⸗ 
her der, daß dieſe die Wehrpflicht auf Jünglinge vom 
18ten bis 20ſten Lebensjahr erſtrecken wollten; dage⸗ 
gen iſt die Regierung, weil dies im Widerſpruch ſtehe 
mit allen übrigen Bürgerwehr-Geſetzgebungen, mit den 
Geſetzen unſeres Wehrſyſtems und mit der Erfahrung 
einer in dieſem Alter noch mangelhaften körperlichen 
Entwickelung. Die Kammer gab heute hierin wie in 
den übrigen Punkten der Regſerung nach. 

5 ©. P. A. 3.) 

München, 10. Auguſt. [Die Land wehr 
giebt dem Reichsverweſer keine Ehrenwache. 
— Baiern ſollen Ober⸗Oeſterreich beſetzen. 
er Vermiſchtes.] Geſtern hat ſich das Untersf⸗ 
ſizierkorps der hieſigen Landwehr auf dem Rathhauſe 
verſammelt und einige höchſt großdeutſche Mitglieder 
deſſelben machten den Vorſchlag, die Landwehr ſollte 
dem Reichsverweſer bei feiner Durchreiſe eine Ehren⸗ 
wache halten. Nachdem viele Redner dafür und das 
gegen geſprochen hatten, ſchritt man endlich zur Ab⸗ 
ſtimmung, indem es hieß: Wer dafür iſt, daß die 
Landwehr dem ſogenannten Reichs verweſer eine Ehren⸗ 
wache halte, der trete rechts, wer dagegen iſt, trete 
links — ſiehe, da traten zwei Drittheile — — — 
links! Und ſomit unterbleibt die Ehrenwache für den 
öſterreichiſchen Prinzen! Für dieſes ihr Durchfallen 
wollen ſich nun die ſogenannten Großdeutſchen auf 
eine andere Art ergehen; ſie ſchlagen heute in öffent⸗ 
lichen Blättern die Abfaſſung einer Adreſſe an die 
Staatsregierung vor, worin dieſelbe aufgefordert wer⸗ 
den ſoll: „den Demüthigungen des baierſchen Militärs 
durch die Preußen, wo immer dieſelben ſtattfinden 
mögen, kräftige und entſchiedene Maßregeln entgegen⸗ 
zuſetzen.“ 

Daß über dieſe Demonſtration der Großdeutſchen 
hier nur allgemein gelacht wird, können Sie leicht 
aus obiger Abſtimmung der Landwehrmänner ermeſſen. 
— In einer namhaften hieſigen Kunſthandlung waren 
vorgeſtern die Bildniſſe der Könige Friedrich Wil⸗ 
helms II., III. und IV. ausgehängt, und eine große 
Menſchenmenge betrachtete ſie mit Wohlgefallen den 
ganzen Tag über. Geſtern jedoch wurden dieſe Bild⸗ 
niſſe plötzlich entfernt. — Der Fürſt von Sigma⸗ 
ringen iſt von hier wieder abgereiſt. — Man will 


jetzt für ganz beſtimmt wiſſen, daß die Baiern ganz fon, welche die Einwohner jener Provinz weit mehr 


Ober⸗Oeſterreich beſetzen, damit auch die dort 
liegende kaiſerliche Garniſon nach Ungaen aufs 
brechen könne. — Im Staatsminiſterium liegt der 
Entwurf zur Umbildung der Kammer der Reichs⸗ 
räthe bereit8 ausgearbeitet vor. Mitglieder können in 


Zukunft nur noch die Höchſtadeligen und Höchſtbe⸗ 


ſteuerten werden. — An der Eiſenbahnkaſſe, ſo wie 
an allen königlichen Kaſſen werden ſeit mehreren Ta⸗ 
gen keine baſerſchen Banknoten mehr angenommen. 
Die Sache macht großes Aufſehen, denn ſie greift 
nicht nur in den öffentlichen Kredit im Allgemeinen, 
ſondern in den Kredit des balerſchen Bankinſtituts 
ein. — Geſtern Abend wurde dem berühmten Gelehr⸗ 
ten, Herrn Dr. Geiger aus Breslau, ein Feſteſſen 
gegeben. 

A München, II. Auguſt. 
den Reichsverweſer. von Jeetze entlaſſen. 
v. d. Pforten. Demonſtrationen gegen Preu⸗ 
ßen durch Bilder. Schluß- Nachricht.] Ich 
ſchrieb Ihnen geſtern, wie auf dem Rathhauſe nur ein 
Drittheil, alſo die Minorität, ſich für eine Ehrenwache 
für den Reichsverweſer erklärt hat. Nun hat aber 
dieſes Drittel für ſich allein beſchloſſen, dem Reichs⸗ 
verweſer eine Ehrenwache zu geben. Die Großdeut⸗ 
ſchen werden dieſes wohl als eine politiſche Demon⸗ 
ſtration der ſämmtlichen () Bürger Münchens gehörig 
auszubeuten ſuchen. — Der bisherige Kommandant 
der Reichsfeſtung Landau, Freiherr v. Jeetze, wurde 
unverzüglich ſeiner Stelle enthoben und dieſelbe dem 
ſeitherigen Kommandanten von Nürnberg, Generalmajor 
v. Pflummern, übertragen. Jeetze iſt ein in jeder 
Hinſicht ausgezeichneter General und hat dieſes in der 
letzten tragiſchen Geſchichte der Pfalz hinlänglich be⸗ 
wieſen; allein er iſt ein geborener Preuße, ſteht ſo⸗ 
hin bei unſerer Camarilla im Verdacht des Einver⸗ 
ſtändniſſes mit Preußen, zumal er die jetzt in Landau 
garniſonirenden preußiſchen Truppen nicht mit Gewalt 
vom Einmarſche in die Feſtung abgehalten hat. — 
Herr v. d. Pfordten, welchem die Aerzte das Reiten 
beſonders empfohlen hatten, erhielt vom Könige ein 
Reitpferd zum Geſchenk. — Der Glasladen desjenigen 
Kunſthändlers, welcher vor zwei Tagen die Bildniſſe 
der letzten drei Könige von Preußen auf Weiſung ent⸗ 
fernte, iſt ſeit dieſer Zeit mit lauter öſterreichiſchem 
Militär nach der neuen Adjuſtirung behängt. — Alles 
Treiben der ſogenannten Großdeutſchen iſt vergebens! 
So eben, am Schluſſe meines Briefes, erfahre ich 
noch, daß die heutige Nummer der offiziellen „N. M. 
Ztg.“ die Nachricht bringt, daß der Reichsverweſer 
auf ſeiner Rückreiſe von Gaſtein nach Frankfurt a. M. 
München nicht berühren wird. 

Mainz, 10. Auguſt. (Krawall.] Geſtern Abend 
zwiſchen 8 bis 9 Uhr wurde ein Theil unſerer Stadt 
durch betrunkene heſſiſche Soldaten in große Unruhe 
verſetzt. Sie durchzogen mit gezogenen ſcharfge— 
ſchliffenen Säbeln die Straßen und brachten meh⸗ 
reren Bürgern ſehr erhebliche Verletzungen bei. Irgend 
eine äußere Veranlaſſung zu dieſen rohen Brutalitäten 
konnten wir bis jetzt noch nicht in Erfahrung bringen. 
Es gelang einen der Ruheſtörer feſtzunehmen. Die 
Polizei erſchien leider zu ſpät; dem anerkennungswer⸗ 
then Verhalten der öſterreichiſchen und preußiſchen Pa⸗ 
trouillen, im Verein mit mehreren Bürgern, gelang es, 
die heſſiſchen Soldaten in ihre Kaſerne zurückzutreiben 
und dadurch noch größerem Unglück vorzubeugen. 

0 (M. 3.) 

Gotha, 9. Auguſt. [Verſchiedenes.] Die Ver: 
handlungen wegen Vereinigung der Herzogthümer Ko: 
burg und Gotha haben ſich gänzlich zerſchlagen. — 
Man wartet ſehnlich auf die Publikation der von 
der Abgeordneten -Verſammlung ſchon vor mehreren 
Wochen, auf Grund der von den Bevollmächtigten der 
thüringiſchen Regierungen ausgearbeiteten Entwürfe, be⸗ 
rathenen Geſetze über Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
des Gerichtsverfahrens, ſo wie über Beſtrafung politi⸗ 
ſcher und Preßvergehen und über das dabei anzuwen⸗ 
dende Verfahren gegen Schwurgerichte. — Gegen die 
Competenz unferer Abgeordneten⸗Verſammlung, die 
auch von einzelnen Mitgliedern derſelben zu wiederhol⸗ 
ten Malen angefochten worden iſt, erheben ſich immer 
gewichtigere Stimmen. Deshalb ſieht man einer bal⸗ 
digen Auflöſung derſelben entgegen. 

Kaſſel, 9. Auguſt. [Kriſis.] Die von den Mi⸗ 


[Ehrenwache für 


niſtern geforderte Entlaſſung iſt geſtern Abend ange⸗ 


nommen worden; dieſelben führen aber die Geſchäfte 
noch einſtweilen (wie man ſagt, bis Ende dieſer Woche) 
fort. Die vom permanenten Ausſchuß gethanen Schritte 
haben eine Ausgleichung nicht herbeigeführt, und fo 
drängt ſich uns die Frage auf, ob und wie eine Aus⸗ 
gleichung überhaupt noch möglich. Dieſe Frage hat 
um fo weniger Ausſicht auf eine ſofortige Bejahung, 
als morgen bereits ein königl. preußiſcher Abgeordne⸗ 
ter hier erwartet wird, welcher über die Beſetzung der 
Provinz Hanau, wohin Se. königl. Hoheit die hieſige 
Garniſon nicht entlaſſen will, durch preußiſche Trup⸗ 
pen abſchließen fol. Den Abflug werden die bishe⸗ 
rigen Miniſter keinesfalls noch bewirken, da die Diffe⸗ 
renz mit dem Regenten dadurch veranlaßt iſt, daß die 
Miniſter die Landestruppen, und nicht fremde Garni⸗ 
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beläſtigen würde, ins Hanauiſche verlegen wollen. Dem 
Vernehmen nach hat der hieſige preußiſche Geſandte 


heute auf telegraphiſchem Wege feine Regierung von. 


der Lage der Sache in Kenntniß geſetzt. Derſelbe fteht, 
ſeitdem unſere Regierung auf die Vorſchläge Preußens 
eingegangen, mit den bisherigen Miniſtern bis auf die⸗ 
ſen Augenblick im beſten Vernehmen, und in der That 
kann die preußiſche Regierung auf die Geſinnung und 
Zuverläſſigkeit dieſer Männer um ſo ſicherer bauen, als 
es denſelben in der That nicht leicht geworden iſt, den 
Anſchluß an daß Bündniß mit Preußen allen den Ein⸗ 
flüſſen und Widerſachern gegenüber, welche eine von 
Preußen angebahnte Einigung zu hintertreiben ſuchten, 
dennoch in ſo kurzer Zeit durchzuſetzen. (D. 3.) 
Kaſſel, 10. Auguſt. [Krifis, Truppen⸗Kon⸗ 
zentrirung.] Der Vorſtand des Finanzminiſteriums, 
Herr Staatsrath Wippermann, hat die höheren Finanz⸗ 
Behörden bereits von ſeinem Rücktritt in amtliche 
Kenntniß geſetzt. Der ſtändiſche Ausſchuß hat auf 
Grund des § 102 der Verfaſſungs-Urkunde ſämmtliche 
Mitglieder der vertagten Stände-Verſammlung zu einer 
Berathung ſchleunigſt zuſammenberufen. Indeſſen wird 
am 12. d. M. der königl. preußiſche General- Lieute⸗ 
nant v. Grabow von Erfurt hierſelbſt erwartet, um 
über die Aufſtellung einer Brigade ſeines Obſervations⸗ 
Korps in der Gegend von Hanau Verabredung zu 
treffen. Die kurheſſiſche Volks-Zeitung berichtet über 
dieſe Lage der Dinge: „Nachdem das Miniſterium 
wiederholt feine Entlaffung eingereicht hatte, iſt ihm 
dieſelbe am 8. d. M. geworden. Veranlaſſung iſt die 
beabſichtigte Truppen = Aufftellung an der kurheſſiſchen 
Gränze, die höchſten Orts erſt genehmigt war und ſpä⸗ 
ter zurückgezogen wurbe. Die hannoverſche Truppen⸗ 
Abtheilung, welche an unſerer Gränze aufgeſtellt iſt, 
hat Ordre zum Rückmarſch. — Das preuß. 15. Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regiment wird hier durch nach Wetzlar 
marſchiren.“ — Ueber ein neues Miniſterium verlautet 
noch nichts. (Kaſſ. Allg. Ztg.) 
Mecklenburg, 12. Aug. [Verſuch zur Aus: 
gleichung des Konflikts.] Die Regierung von 
Mecklenburg⸗Strelitz, deren Erlaſſe ſtets mit großer 
Schärfe abgefaßt ſind, hat ſich entſchloſſen, noch ein⸗ 
mal eine Vereinbarung mit der Kammer zu verſuchen, 
obwohl der von derſelben aufgeſtellte Verfaſſungs-Ent⸗ 
wurf von dem Grundſatze einer möglichen Schwächung 
der landesherrlichen Gewalt und Gerechtſame ausgeht. 
Sie hat ſich deshalb „in Voraus ſetzung des Zu⸗ 
ſtandekommens einer ſolchen Vereinbarung“ 
dem revidirten Entwurfe der Schweriner Regierung an⸗ 
geſchloſſen — freilich nicht, ohne durch 23 theilweiſe 
ſehr weſentliche Abweichungen (Ajährige Kammerperiode, 
Verſtärkung des ſuspenſiven Veto ꝛc.) und durch ein 
gänzlich verſchiedenes Wahlgeſez das Mißlingen des 
Vereinbarungs⸗Verſuches a priori zu ſichern. Man 
hat in Strelig ganz richtig gerechnet. Während die 
Kammer die letzten Vorſchläge der ſchwerinſchen Kom— 
miſſarien bis auf einen, über den man ſich noch eini⸗ 
gen wird, angenommen hat, hat ſie ſämmtliche, hier⸗ 
über hinausgehende Propoſitionen des ſtrelitzer Gou⸗ 
vernements verworfen. So wird denn das Letz⸗ 
tere in den nöchſten Tagen feine Abgeordne⸗ 
ten abrufen und eine Verfaſſung oktroyiren kön⸗ 
nen, in welcher weder das übereilt zugeſtandene 
ſuspenſive Veto, noch die Grundrechte ſich finden wer⸗ 
den. — Für Schwerin wird die Vereinbarung ge⸗ 
lingen, fo daß fpäteftens in nächſter Woche die Kam⸗ 
mer wird aufgelöſt werden können. Die Linke iſt in 
Verzweiflung; man ſpricht davon, ſie wolle mor⸗ 
gen bei der Verhandlung über die Civilliſte 
in Maſſe austreten. Ihre Stimmung bezeichnet 
am Beſten der Aatrag von Wiggers und Raber: 
„In Erwägung, daß der Adel wieder zu Gnaden an⸗ 
genommen, die Prieſterherrſchaft wieder hergeſtellt und 
die geheime Polizei beibehalten iſt; in Erwägung, daß 
ebenſo auch wohl alle andern kommiſſariſchen Vor⸗ 
ſchläge werden angenommen werden, beantragen wir, 
um Zeit und Koſten zu ſparen, den Entwurf nach den 
empfangenen Anmerkungen abändern und die fommif: 
ſariſchen Vorlagen in Bauſch und Bogen annehmen 
zu wollen.“ — Die erſte legislative Verſamm⸗ 
lung wird erſt im Februar des nächſten Jah⸗ 
res zuſammentreten, worüber die Linke mit Recht un⸗ 
tröſtlich iſt, denn bei der reißenden Auflöſung der Der 
mokratie wird die Erwerbung eines Mandates für ſie 
von Tage zu Tage problematiſcher. (D. Ref.) 
Braunſchweig, 11. Aug. So eben, Nachmittag 
4 Uhr, iſt die Abſtimmung über den Regierungsan⸗ 
trag, den Anſchluß Braunſchweigs am den 
Dreikönigsbund betreffend, in unſerer Abgeord⸗ 
netenverſammlung erfolgt. Der Antrag des Miniſte⸗ 
riums, wie er von der Mehrheit der deutſchen Kom⸗ 
miſſion zur Annahme empfohlen iſt, wurde mit 31 
gegen 21 Stimmen angenommen. 
(Braunſchw. Bl.) 


Oeſterreich. 
* Breslau, 14. Auguſt. Die neueſte Wiener 
Poſt iſt ausgeblieben. f 


zu nähern. 


Frankreich. 

+ Paris, 11. Auguſt. ([Letzte Sitzung der 
National⸗Verſammlung vor der Vertagung. 
Miniſterielles. Nachträgliches zu dem ge⸗ 
ſtrigen Ohrfeigen-Skandal.] Die National⸗ 
Verſammlung hat ihre Vertagung um zwei Tage be⸗ 
ſchleunigt und ſich heute auf ſechs Wochen getrennt. 
Bei dem Beginn der Sitzung ſah man an verſchiede⸗ 
nen Stellen des Saales lebhafte Gruppen, die ſich 
über den traurigen Vorfall in der geſtrigen Sitzung zu 
unterhalten ſchienen. Gaſtier befindet ſich an ſeinem 
gewöhnlichen Platze; Bonaparte iſt abweſend. Der 
Präſident verlieſt das vom General: Profurator einge: 
gangene Geſuch, die gerichtliche Verfolgung ge⸗ 
gen Bonaparte zu genehmigen, und gleichzeitig ein 
Schreiben dieſes letzteren, worin er bittet, die Autori⸗ 
ſation zu ſeiner Verfolgung ertheilen zu wollen, da es 
ihm auf dieſe Weiſe möglich werden wird, die Gefühle, 
unter deren Eindruck er gehandelt, öffentlich würdigen 
zu laſſen. Die Autoriſation wurde mit Einſtimmigkeit 
ertheilt. — Die Geſetzesvorlage, Betreffs der Zurück⸗ 
berufung der von der proviforifäen Regierung entlaſ⸗ 
ſenen Generäle und Offiziere wird mit großer Mafo⸗ 
rität angenommen. Zum Schluſſe richtete Lagrange 
noch eine Interpellation an den Miniſter des Innern 
über die Behandlung der nach Belle-Isle Transpor⸗ 
tirten, die nach ihm zugekommenen Briefen eine fehr 
ſchlechte ſein ſoll. Dufaure wies das Gegen⸗ 
theil nach, und die Rechte hätte beinahe Luſt gehabt, 
auf eine ſtrengere Behandlung anzutragen. Nach dem 
Berichte Dufaure's wird für die Gefangenen auf 
Belle⸗Isle mehr Sorge getragen als für die Solda⸗ 
ten. — Als die Verſammlung ſich trennte, rief die 
Linke: „es lebe die Republik!“ was von der Rechten 
mit einem tiefen Schweigen beantwortet ward. — Du: 
faure mit ſeinem Anhange ſcheint ſich mehr und 
mehr zu befeſtigen, und der Rücktritt Fal⸗ 
loux's dürfte als gewiß anzuſehen fein. Man verſi⸗ 
chert mir, daß er zum Ausſcheiden aus dem Kabinet 
entſchloſſen iſt, falls ſeine Vorlage über das Unter: 
richtsgeſetz verworfen oder amendirt würde; das Letz⸗ 
tere aber iſt ſo gut als gewiß. — Die meiſten Jour⸗ 
nale befchäftigen ſich heute mit dem geſtrigen Vorfalle 
in der Nationalverſammlung, aber es iſt aus den ver⸗ 
ſchiedenen Verſionen ſchwer zu erſehen, ob Bona— 
parte oder Gaſtier zuerſt die provozirenden Worte 
ausgeſprochen. Unter den Repräſentanten ziekulirte 
heute folgende Erklärung Bonaparte's, die er in den 
Journalen veröffentlichen will: „Es iſt nicht richtig, 
daß ein Repräſentant der Bergpartei ſich mit einem 
Stocke in der Hand auf Pierre Bonaparte geſtürzt, 
und daß dieſer ſeine Bruſt entblöſt habe, als wenn er 
ſie den Todes⸗Drohungen preisgeben wollte. Ich 
habe keinen Repräſentanten mit einem Stocke be⸗ 
waffnet auf mich zuſtürzen ſehen; alle Diejenigen, die 
mich kennen, wiſſen, daß ich nicht der Mann bin, bei 
wem es auch fei, eine ſolche Stellung mir gegenüber 
zu dulden. Meine Gewohnheit, wenn ich angegriffen 
werde, iſt nicht die Bruſt bloß zu geben, ſondern mich 
zu vertheidigen. Ich habe auch gar keine ernſtliche 
Gefahr von der Seite der Männer erwartet, die nicht 
unterlaſſen, zwanzig gegen Einen aufzuſtehen. Ich bin 
überzeugt, daß wenn mich ſelbſt meine Freunde und 
die Huiſſiers nicht umgeben hätten, keiner von denen, 
die mir von Ferne drohten, es gewagt hätte, ſich mir 
Es iſt auch nicht wahr, wie es Herr 
Gaſtjer behauptet, daß ich alsbald verſchwunden war; 
Jeder konnte ſehen, daß ich lange genug ihm gegen⸗ 
über ſtehen geblieben bin. Es it ferner unrichtig, daß 
die Huiſſiers mich nicht obne Mühe fortgebracht hät⸗ 
ten; die Huiſſiers hatten mic nicht fortzuführen, da 
ich mich ſogleich nach dem Befehle des Präsidenten in 
die Quäſtur begab. Endlich führten mich die Huiſſiers 
auch nicht, als ich die Rh beftieg, und ich glaube 
es auch nicht, daß ich ſehr bleich ausgeſehen habe. 
Jedenfalls würde es mich nicht verhindert haben, die 
Angreifer kraͤftig zu empfangen, wie ich es bei jeder 
Gelegenheit und in jeder Weiſe darzulegen bereit bin.“ 
— In Folge des geſtrigen Vorfalls ſchickte Bonaparte 
heute dem, Kriegsminiſter ſeine Entlaſſung als Kom⸗ 
mandant der Fremdenleglon. 

„Italien. f 

* * [Rö miſche Angelegenheiten.] Die heu⸗ 
tigen Nachrichten aus Rom reichen bis zum 3. und 
fie ſtimmen ſaͤmmtlich darin überein, daß die erſten 
Handlungen der Kommiſſion von Kardinälen, welche 
die Regierung im Namen des Papſtes übernommen, 
eine bis zum höchſten Grade gefeigerte Reaktion bes 
kunden. Es iſt das alte Klerikal⸗Regiment hergeſtellt 
mit allen feinen Mißbräuchen. Sämmtliche Beamten, 
große wie kleine, die ſeit einem Jahre angeſtellt wur⸗ 
den, find durch ein Dekret on masse entlaſſen wor: 
den; alle in diefer Zeit erlaſſenen Geſeze und Dekrete 
find ebenfalls en masse anlbboben worden, der 
Werth des Papiergeldes redueirt worden und dies auch 
nur auf dringende Vorſtellungen von Oudinot, der be⸗ 


; apiergeld garantirt ha 
kanntlich dies . N a, indem er es 
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(Fortſetzung.) 

mit einem beſonderen Stempel verſehen ließ. Troßz⸗ 
dem wollte die Regierungs⸗Kommiſſion nichts davon 
anerkennen. Der General, deſſen Konceſſionen gegen 
die päpſtliche Autorität ſeine Zurückberufung veranlaſſen, 
hat nun auch ſelbſt, dieſer übertriebenen Reaktion ge⸗ 
genüber die Geduld verloren. Man frägt ſich mit 
Recht, wohin die Kardinäle mit einem ſolchen Syſte⸗ 
me Rom zu bringen gedenken? — Das Journal des 
Debats ſelbſt antwortet darauf: zu einer neuen Revo⸗ 
lution. — Die Regierungs⸗Kommiſſion hat auch 
eine Proklamation erlaſſen, in welcher die Ueber⸗ 
nahme der Gewalt aus den Händen Oudinots ange⸗ 
zeigt wird. Dieſe Proklamation hat allgemein unbe: 
friedigt gelaſſen, da man ſchwerlich weniger über das 
Kapitel der konſtitutionellen Garantien verſprechen kann, 
als es hier geſchieht. — Am 2. ſind die Geſandten 
von Oeſterreich, Frankreich, Spanien und Neapel in 
Rom angekommen. — Oudinot iſt am 1. nach 
Gaöta abgereiſt. Er hoffte den Papſt zur Rückkehr 
nach Rom bewegen zu können. Der General wird 
in Gaöta die ihm vom h. Papſte beſtimmten Deko⸗ 
rationen in Empfang nehmen. 


£ohales und Provinzielles, 


* Breslau, 14. Aug. [Das hundertjährige 
Geburtsfeſt Göthe's] wird, wie wir vernehmen, 
auch bei uns in würdiger Weiſe begangen werden. 
Ein Feſt⸗Comitee, deſſen Mitglieder zum Theil der 
vaterländiſchen Geſellſchaft, zum Theil andern Kreiſen 
angehören, hat die Leitung und Veranſtaltung der 
Saͤkularfeier übernommen, welche am 28. Vormittags, 
wahrſcheinlich in der Aula, vor ſich gehen wird. 
Außer den Feſt⸗ und Gedächtnißreden wird eine große 
muſikaliſche Aufführung ſtattfinden, welche letztere von 
unſerer Theater⸗Kapelle und mehreren namhaften 
Künſtlern und Künſtlerinnen unſerer Bühne in unei⸗ 
gennütziger Weiſe zu Ehren des Tages bereitwilligſt 
übernommen worden iſt. Das Nähere wird von dem 
Feſt⸗Comitee zur gehörigen Zeit durch die Zeitungen 
bekannt gemacht werden. 

[Evangeliſcher Verein.] In der Verſamm⸗ 
lung vom 13. d. M. hielt zuerſt Böhmer einen Vor⸗ 
trag über die Perſon Jeſu Chriſti, in welchem er fol⸗ 
gende Anſichten entwickelte: Ein Anſchließen an die 
Vorſtellungen von der Leiblichkeit Jeſu ſei allerdings 
achtungswerth, aber das Geiſtige müſſe Hauptſache blei⸗ 
ben. Jeſus war ohne Sünde, d. h. frei von der 
Anlage dazu und von ihrer Ausübung, obwohl er 
fündigen konnte. Er war eins mit dem Vater, glei; 
cherweiſe in Wille, Vernunft und Gefühl. Abzuwei⸗ 
ſen iſt ſowohl die Anſicht derer, welche meinen, Jeſus 
ſei nur zum Schein Menſch geweſen, als derer, welche 
meinen, in ihm ſei das Göttliche im Menſchlichen 
ganz aufgegangen. Seine Vereinigung mit dem Va⸗ 
ter iſt begründet in dem Weſen der Liebe. Gottes 
Liebe zieht die Geſchöpfe an ſich heran; es muß aber 
für ſie bei der menſchlichen Freiheit Empfänglichkeit 
vorhanden ſein. Sie war in Jeſu vorhanden; darum 
mußte ſich det Vater mit ihm vereinigen, und er iſt 
deshalb der Gottesſohn, wie er auch Menſchenſohn 
war. Darum erhebt ſich das Chriſtenthum ſo hoch 
über Judenthum und Heidenthum. In jenem war 
die Furcht vor Gott größer als die Liebe zu ihm, in 
dieſem war Liebe zum Göttlichen ohne Achtung vor 
demſelben. Im Ehriſtenchum iſt Liebe zu Gott mit 
der Ehrfurcht vor ihm vereint. Das Chriſtenthum 
erwartet ferner von Gottes Gerechtigkeit ein Schluß⸗ 
gericht; der Richter wird Chriſtus, unſer Bruder, ſein; 
darin liegt die Verſicherung, daß in dieſem Gerichte 
die göttliche Gnade walten werde. — Möge der Ver⸗ 
ein Chriſtum als ſeinen Herrn betrachten. — Die im 
Fragekaſten vorgefundenen Fragen zu beantworten über⸗ 
nahm Räbiger. Die erſte, eine Wiederholung einer 
früheren, betreffend die größere Theilnahme von Geiſt⸗ 
lichen an dem Vereine, wurde dahin beantwortet, daß 
dem Vereine hier eben nur der Wunſch bleibe. Wein⸗ 
gärtner wies auf die Rückſicht hin, welche man der 
evangeliſchen Freiheit eines Jeden ſchuldig ſei. Die 
zweite, ſehr umfaſſende Frage forderte zum Nachden⸗ 
ken über die Gründe auf, warum die Theilnahme am 
Vereine noch nicht größer ſei, und zur Wirkſamkeit 
für das religiös ſittliche Leben, beſonders durch Flug⸗ 
und Zeitſchriften. Die Antwort ging dahin, daß die 
Frage wohl zu viel fordere, da die Theilnahme am 
Vereine ſchon wachſe und eine populäre Zeitſchrift für 
den Verein zu gründen kaum möglich ſei. Bei dieſer 
Gelegenheit entſpann ſich eine kurze Debatte zwiſchen 
Böhmer und Büchler über die Nothwendigkeit einer 
Aenderung des Vereinsſtatutes, welche der Letztere be⸗ 
ſtütt, und zwiſchen Worthmannn und Büchler über 
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den Gemeinſinn in Breslau, welchen der Erſtere in 


Schutz nahm. Die dritte Frage betraf eine Aende⸗ 


rung des Namens „evangeliſcher Verein!“ in 
„unirt⸗ evangeliſcher Verein“ und im Streben 
des Vereines in dieſem Sinne. Von Mäbiger 


und Büchler wurde am erſteren feſtgehalten, weil 
eben damit die Tendenz der Union ohne Parteifärbung 
am beſten bezeichnet ſei. Böhmer ſprach dagegen, ſo 
entſtand die Frage, ob man in dieſer Verſammlung 
ſich über eine Aenderung des Namens entſcheiden 
wolle. Die Majorität war dagegen; vielmehr beſchloß 
man als Wille der diesmaligen Verſammlung, bei dem 
Namen „evangeliſcher Verein“ zu bleiben. Zum 
Schluſſe wünſchte Böhmer in Vereinsvorträgen mehr 
anerkannt zu ſehen, was fromme Fürſten für die 
evangeliſche Kirche gethan haben, und die ſtillen From⸗ 
men, welche ſich an der Verfaſſungs angelegenheit nicht 
lebhaft betheiligen, möchte er darum nicht getadelt 
wiſſen. In Bezug auf das Erſte erklärt Räbiger, 
dies ſei von ihm geſchehen; aber auf die Gränzen, 
welche die Staatsgewalt der Kirche gegenüber haben 
müſſe, habe doch müſſen hingewieſen werden. 


Breslau, 14. Auguſt. [Polizeiliche Nach⸗ 
richten.“ Am 12. d. des Vormittags wurde ein 
Seilerlehrling, welcher vor dem Ziegelthor ohnweit des 
Holzplatzes, die Ziegen feines Meiſters an dem Ufer 
der Ohle weiden ließ, mit Schroot in den rechten Fuß 
geſchoſſen. Der Schuß fiel vom jenſeitigen Ufer aus 
einem Garten. 

Am 13. d. des Nachmittags kam ein Tagearbeiter 


in das Verkaufs⸗Lokal Nr. 1 in der Graupenſtraße 
— als eben ein Lehrling beſchäftiget war, Mandelöl 
unter Parfümerien zu miſchen. Der Tagearbeiter griff 
in ſeinem dem Anſchein nach trunkenen Zuſtande nach 
dem Fläſchchen, um den Inhalt zu verſuchen, ſetzte 
auch ſein Vorhaben, obgleich er gewarnt wurde und 
man ihm daſſelbe entreißen wollte, durch, und trank 
eine gute Portion. Die Folge war, daß er bald dar⸗ 
auf ſehr unwohl wurde und in kurzer Zeit ſtarb. — 
Die durch zwei Aerzte angewendeten Wiederbelebungs⸗ 
verſuche blieben ohne Erfolg. 

Am nämlichen Tage wurde ein männlicher Leiche 
nam an den Rechen der Sandmühle angetrieben. Der 
Verunglückte wurde als ein hieſiger Tagearbeiter er⸗ 
kannt, doch iſt die Art ſeines Todes nicht ermittelt. 

Am 11. d. des Abends gegen 9 Uhr ſtürzte ſich ein 
49 Jahr alter Mann aus dem 2ten Stockwerk des 
Hauſes Nr. 26 am Neumarkt und blieb auf der 
Stelle todt. Geiſtesſtörung ſcheint Urſache ſeines frei⸗ 
willigen Todes zu ſein. 

Am 11. wurden aus einer Stube in dem Hauſe 


Nr. 6 am Königsplatz, zwei große, für drei Lichter be⸗ 
ſtimmte ſilberne Armleuchter, ein ſülbernes Zuckerſieb 


und eine dergleichen Zuckerdoſe geſtohlen. 
Am 12. d. des Nachmittags wurden mittelſt Eröff⸗ 
nung einer Stube mit Nachſchlüſſeln einer allein woh⸗ 


nenden Dame, außer einer Menge Leib, Beti⸗ und 


Tiſchwäſche drei ſilberne Eßlöffel und zwei dergleichen 
Kaffeelöffel entwendet. 

Am nämlichen Tage wurde in dem Hauſe Nr. 13 
in der Sandſtraße eine Stube erbrochen und der Be⸗ 
wohnerin derſelben eine Broche von Dukatengold mit 
einer Gemme, 1 Paar goldene Ohrringe, ein geöhrter 
Dukaten mit Kreuz, eine ſilberne Sahnkelle, ſieben 
dergleichen Kaffeelöffel, vier Eßlöffel und zwei goldene 
Ringe geſtohlen. 

An demſelben Tage wurden einer ebenfalls allein 
wohnenden Frau — Herrenſtraße Nr. 16 — aus der 
mit zwei Schlöffern verwahrt geweſenen Stube 19 Rtl. 
in verſchiedenen Geldſorten entwendet. Die Diebe ha⸗ 
ben nach vollbrachter That, die Schlöſſer wieder ver⸗ 
ſchloſſen. k 


$ Breslau, 14, Auguſt. Wahlmänner-Ber: 
fammtung.) Die mit den Wählern des Landkreiſes 
zu einem Wahlbezirk vereinigten Wahlmänner der Vor⸗ 
ftädte hatten geſtern eine Juſammenkunft im Liebich⸗ 
ſchen Gartenſaale. In Abweſenheit des Appellations⸗ 
gerichtsrathes Herrn Greiff übernahm Aſſeſſor Herr 
Fürſt den Vorſitz. Gegenſtand der Berathung war 
die durch den Rücktritt des Oberſtagtsanwalts Herrn 
Fuchs nöthig gewordene Nachwahl zur 2. Kammer. 
Ein von den ländlichen Wählern eingegangenes Schrei⸗ 
ben theilt mit, daß dieſelben bereits zu demſelben Zwecke 
eine Verſammlung anberaumt hätten, an deren Beſuch 
jedoch die Mehrzahl der Betheiligten durch das Ger 
ſchäft der Ernte behindert wären. Herr Kanonikus 


Baltzer verwahrt ſich gegen die Gültigkeit etwaiger. 


Beſchlüſſe, welche in dergleichen Fällen von der Mino⸗ 
rität oder von einer unbedeutenden Majorität gefaßt 
würden. Herr Milde will ebenfalls, daß das früher 
getroffene Abkommen nur in ſoweit aufrecht erhalten 
werde, als dies auch von der andern Seite geſchehe. 


dem Kreis⸗Gericht zu Waldenburg. 
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Dahin gehöre aber, daß die ländlichen Wähler 
vollzählig verſammeln, und das geſammte Wahlmän⸗ 
ner⸗Kollegium gültige Beſchlüſſe faſſe. Nach einer 
ziemlich lebhaften Debatte über dieſen Gegenſtand bringt 
der Vorſitzende folgende Frage zur Abſtimmung: Sol⸗ 
len die ländlichen Wähler davon benachrichtigt werden, 
daß nur die Beſchlüſſe einer von der Majorität beſuchten 
Vorverſammlung als bindend für die Geſammtheit an⸗ 
geſehen würden? Die Verſammlung erklärt ſich da⸗ 
für. Eine zweite Frage: Soll im entgegengeſetzten 
Falle jeder Wahlmann nach freier Ueberzeugung wäh⸗ 
len? kam nicht zur Abſtimmung. Es wird eine Kom⸗ 
miffton ernannt, welche die heute ſtattfindende Ver⸗ 
ſammlung der ländlichen Wähler von obigem Beſchluſſe 
in Kenntniß ſetzen und den Verhandlungen derſelben 
beiwohnen ſoll. — Eine allgemeine Zuſammenkunft 
des kombinirten Wahlkörpers iſt ebenfalls auf heute 
feſtgeſetzt. Der Wahl⸗Kommiſſarius, Hr. Polizei⸗Prä⸗ 
ſident v. Kehler, hat bereits Einladungsſchreiben an 
die Wähler ergehen laſſen; der Wahltermin iſt auf 
künftigen Sonnabend anberaumt. Wie wir hören, iſt 
eine Fraktion der ländlichen Wähler geſonnen, Herrn 
v. Wallenberg-Pachaly, als Kandidaten aufzu⸗ 
ſtellen. a 


Breslau, 14. Aug. In der Nacht vom Sonntag 
zum Montag ereignete ſich ein bedauernswerther Kon⸗ 
flikt. Es trafen ſich auf der Biſchofsſtraße drei 
Offiziere und drei Civiliſten. Es entſteht ein Zank 
zwiſchen ihnen, die Gemüther beider Parteien erhitzen 
ſich. Da reißt einer der Giviliften einem Offizier eine 
Epaulette herunter, dieſer zieht den Degen und durch⸗ 
bohrt den Beleidiger. — Derſelbe ſoll der Sohn eines 
hieſigen Kaufmanns fein und ohne Rettung darnieder 
liegen. 


Breslau. In dem Bezirke des königl. Appellations⸗ 
Gerichts zu Breslau wurden bei dem Appellations⸗Gerichte 
befördert: Der Referendarius Domczikowsky zum Oberge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor; die Auskultatoren Dickhuth, Gnielka, Karl 
Näther, Rendſchmidt und Splittgerber zu Meferendarien; 
die Rechtskandidaten Franz Bayer, Kepper, Auguſt Müller 
und Guſtav Julius Müller zu Auskultaloren; der Kalkula⸗ 
tor Opitz zugleich zum Sekretär. Verſetzt: der Referenda- 
rius Gnielka und der Auskultator Königsberger I. an das 
Appellations⸗Gericht zu Ratibor. Ausgeſchieden: der Aus⸗ 
kultator Königsberger 11. — Bei dem Stadt» Gericht zu 
Breslau. Ernannt: der Obergerichts ⸗Aſſeſſor Hein zum 
Stadtgerichts⸗-Rath. Neu angeſtellt: Der ehemalige Unter⸗ 
offizter Citronowitz im Unterbeamten⸗Dienſte. Penſionirt: 
die Kanzliſten Blautz und Gädicke. — Bei dem Kreis⸗Ge⸗ 
richt zu Frankenſtein. Neu angeſtellt: die Eivil⸗Supernu⸗ 
merarien Langer und Nemitz im Subaltern⸗Dienſte. — Bei 
dem Kreis⸗Gericht zu Glatz. Neu angeſtellt: die Civil⸗ 
Supernumerarien Berger und Stein im Subalterndienſte z 
der Patrimonkalgerichts⸗Exekutor Gebauer zu Neurode im 
Unterbeamtendienſte. — Bei dem Kreis⸗Gericht zu Habel⸗ 
ſchwerdt. Neu angeſtellt: der Pateimonialrichter Koſchella 
daſelbſt als Kreisrichter; der Eivil⸗Sopernumerarius Hoffe 
mann im Subalterndienſte. — Bei dem Kreisgericht zu 
Hirſchberg. Neu angeſtellt: der Eivil-Supernumerarius 
Freudenberg im Subalterndienſte; der invalide Unteroffizier 
Schmiedel zu Breslau im Unterbeamtendienſte. Ausgeſchie⸗ 
ben: die Hilfsboten Kaſtner und Krebs, — Bei dem Kreis⸗ 
Gericht zu Jauer. Neu angeſtellt: der Civil⸗Supernume⸗ 
rarius Strähler im Subalterndienſte. — Bei dem Kreis⸗ 
Gericht zu Landeshut. Neu angeſtellt: der Polizei: Ser: 
geant Schwarzer daſelbſt im Unterbeamtendienſte. Ausge⸗ 
ſchieden: der im Subalterndienſte angeſtellte Actuarins Koch. 
— Bei dem Kreis⸗Gericht zu Militſch. Neu angeſtellt: der 
Civil⸗Supernumerartus Mann im Subalterndienſte. — Bei 
dem Kreis⸗Gericht zu Münſterberg. Neu angeſtellt: der 
Civil⸗Supernumerarius Beyer im Subalterndienſte. Ver⸗ 
ſetzt; in Folge Stellentauſches der Kreisrichter v. Brehmer 
an das Kreis:Gericht zu Reichenbach. — Bei dem Kreise 
Gericht zu Neumarkt. Neu angeſtellt: der Civil⸗Super⸗ 
numerarius Koch im Subalterndienſte. Ausgeſchieden: der 
Hilfsbote Rietz. — Bei dem Kreis⸗Gericht zu Oels. Neu 
angeſtellt: der Civil⸗Supernumerarius Bittner im Subal⸗ 
terndienfte, — Bei dem Kreis⸗Gericht zu Reichenbach. Neu 
angeſtellt: der Civfl⸗Supernumerarius Scholz im Subaltern- 
dierſte; der Invalide Kügler zu Schweldnitz im Unterbeam⸗ 
tendienſte. Verſetzt: in Folge Stellentauſches der Kreis 
richter Molle an das Kreis⸗Gericht zu Münſterberg. Der 
Rechtsanwalt Knittel hat ſeinen Wohnſitz von Langenbielau 
nach Reſchenbach verlegt. — Bei dem Kreis⸗Gericht zu 
Schweidnitz. Neu angeſtellt: die Cidil⸗Supernumerarken 
Hübner und Riedel im Subalternbienſte. — Bei dem Kreis⸗ 
Gericht zu Strehlen. Neu angeſtellt: die Civil⸗Supernu⸗ 


merarien Halbſcheffel und Witteck im Subalterndienſte. — 


Bei dem Kreis⸗Gerſcht zu Striegau, Neu angeftellt;- die 
Civil⸗Supernumerarien Kowatſch und Poſtpiſchel im Subal⸗ 
terndienſte. Ausgeſchieden: der Hilfsbote Seidel, — Bei 
Nen angeſtellt: der 
Civll⸗Supernumerarius Matthes im Subalterndienſte, — 
Bei dem Kreis⸗Gericht zu Polniſch⸗Wartenberg. Neu an⸗ 
geſtellt: der Invalide Laſer zu Wohlau im Unterbeamten⸗ 
dienſte. — Bei dem Kreis⸗Gericht zu Wohlau. Neu ange⸗ 
ftellt: der Sergeant Steinhardt zu Guhrau im Unterbeam⸗ 
tendienſte. — Im Bezirke des Appellations⸗Gerichts in 
Glogau wurden befördert: der Appellationsgerichts⸗Referen⸗ 
darius Groß zum Gerichts⸗Aſſeſſor. Verſetzt: der Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Auskultator Päſchne in Frankfurt a. d. O. an 
das Appellationsgericht in Glogau. Penſionirt: der frühere 
Sand: und Stadigerichts⸗Direktor in Sagan, jetzige Kreis⸗ 
richter iu Lüben, Müller, iſt auf fein Anſuchen mit Done in 
den Ruheſtand verfegt worden; desgleichen der frühere Für⸗ 


ſtenthumsgerichts⸗Sekretär, Hofrath Biſchof in Carolath. — 
Der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Beckedorff iſt von der königl. 
Regierung in Danzig zu der hieſigen königl. Regierung ver⸗ 
ſetzt worden. — Beſtätigt: der auf ſechs Jahre gewählte 
Stadt⸗Kämmerer Karl Kliehm zu Tſchirnau; der auf ſechs 
Jahre gewählte unbeſoldete Rathmann Karl Heptner zu 
Tſchirnau; der auf ſechs Jahre gewählte unbeſoldete Rath: 
mann Karl Kühnel zu Striegauz der bisherige Adjuvant 
Karl Fiſcher als katholiſcher Schullehrer und Organiſt in 
Woigwitz, Breslauer Kreiſes; der bisherige Lehrer Johann 
Ernſt Kittlaus als ebangeliſcher Schullehrer zu Bogenau, 
Breslauer Kreiſes; der bisherige Seminar: Direktor Stol⸗ 
zenberg zu Pyritz als folder, am Eönig!, evangeliſchen Schul: 
yehrer- Seminar zu Steinau. 


„Mannigfaltiges. 


— [Piraten auf der Weichſel.] Hierüber mel: 
det die Königsb. Ztg. in einer Korreſpondenz „Von 
der Weichſel, den 9. Auguſt“ Folgendes: „Während 
der Däne draußen auf der See vor unſern Häfen 
lauerte, fing ein heimiſches Piratenvölkchen auf 
unſern Strömen an, den Schiffern gefährlich zu wer⸗ 
den. Schon ſeit einiger Zeit fielen öfter, beſonders in 

der Gegend von Neuenburg und Mewe, Beraubun⸗ 
gen von Getreideladungen auf der Weichſel vor, doch 
noch nie wurden ſie mit ſolcher Frechheit ausgeübt als 
jetzt. In voriger Woche legte Abends ein mit polni⸗ 
ſchem Weizen beladenes Floß unterhalb Mewe an. 
In der Nacht bemerkte die Mannſchaft, daß 2 
Kähne dicht um das Floß herumfuhren, als wollten 
die in ihnen befindlichen Perſonen die Beſchaffenheit 
der Ladung ausſpähen. Man rief ihnen zu, was fie 
hier zu ſuchen hätten. „Wartet nur; wir werden 
gleich wiederkommen,“ war ihre Antwort. Der Jude, 
der als Auſſeher auf dem Floſſe war, ließ die nicht 
befrachteten Theile der Holztraft ſo um die Getreide 
beladung herumfahren, daß ſie eine Art Schutzwehr 
bildeten, bewaffnete die gegen 30 Köpfe ſtarke Mann⸗ 
ſchaft, fo gut es ging, mit Rudern und Stangen, 
und erwartete den Angriff. Dieſer blieb nicht aus. 
In drei wohlbeſetzten Kähnen rückten die Räuber 
an und ſuchten das Floß zu erſteigen. Die polniſchen 
Flößer ſchlugen jedoch die Angreifenden zurück. Nach 
einigen Minuten wurden ſie aufs Neue überfallen; 
Schüſſe fielen, die Stürmenden wurden gleichwohl aberz 
mals zurückgeſchlagen. Zum dritten Male griffen die 
Rauber an, wieder wurden Schüſſe gegeben und ein 
Fleßknecht von einer Kugel tödtlich getroffen. Die pol⸗ 
niſchen Leute ſchlugen aber auch diesmal die Piraten 
ſo uneiſchrocken zurück, daß dieſe die Luft zu weitern 
Angriffen verloren und ſich davon machten. Tags 
darauf wurde wieder ein Floß mit Weizen oberhalb 
Neuenburg überfallen. Die Räuber mißhandelten 
die Floßknechte, luden ihre Böte voll Getreide und ſuh⸗ 
ren davon. Die Flößer machten ſogleich Anzeige, und 
es wurde in Folge deſſen ftromabwärıs an alle Ort⸗ 
ſchaften der Befehl gegeben, auf alle verdächtigen Fahr⸗ 
zeuge ein wachſames Auge zu führen. Den umſich ti⸗ 
gen Veranſtaltungen des Dorſſchulzen Senger in Groß 
Nebrau gelang es, die Miſſethäter zu erwiſchen. 
Derſelbe ließ die Bewohner von Nebrau und Kanitzken 
bewaffnet hinter dem Weichſeldamm ſich auf die Lauer 
legen, auf beiden Seiten des Stromes. In der Nacht 
kam ein beladenes Boot die Weichſel herab. Auf Zu⸗ 
ruf der Bauern, es möge halten, oder man werde 
ſchießen, ſprang die Mannſchaft des Getreidebootes 
in einen kleinen Handkahn, den ſie bei ſich führte, und 
ruderte einer Kämpe (Weichſelinſel) zu. Die Nebrauer 
brachten das Boot mit Getreide in ihre Gewalt und 
legten ſich wieder auf die Lauer. Bald kam ein 
zweites Boot mit vollen Segeln die Weichſel Jerab. 
Als die Nebrauer ihm wieder Halt zuriefen, ſprang die 
Beſatzung, mit Flinten und Säbeln bewaffnet, hervor 
und ſetzte ſich zur Wehr. Als ſie aber die große Zahl 
ihrer Gegner und das gekaperte Boot bemeckten, fpran: 
gen fie gleichfalls in den Handkahn und flohen der 
Kimpe zu, wo fie ſich im Weidengebüſch verſteckten. 
Man brachte auch das zweite Boot in Sicherheit, 
fuhr dann nach der Kämpe hinüder und nahm die 
beiden Handkaͤhne weg, um den Verbrechern die Flacht 
unmöglich zu machen. Hierauf wurde fofort der Staats⸗ 
anwaltſchaft Anzeige von dem Geſchehenen gemach'. 
Die Verbrecher hatten durch Schwimmen aus ihiem 
Verſtecke ſich gerettet, nur einer der Piraten wurde ein⸗ 
fangen und ſoll derſelbe aus einem übelberüchtigten 
Doiße an den Grandenzer Sandbergen zu Hauſe fein, 

— C. B. Das bekannte Oelgemälde des Profeſ— 
ſor Schoppe, „Die letzten Augenblicke Sr. Majeſtät 
des Hochſellgen Königs Friedrich Wilhelm III.“, von 
Sirdeniers in Paris in Stahl geſtochen, wird jetzt 
im Wege iner Lotterie den Kunſtfreunden zugänglich 
gemacht. Das Bild ſtellt die ganze königliche Fami⸗ 
lie am Sterbelager Friedrich Wühelm III. dar und 
hat im Stich eine Dibe von circa 23% bei einer 
Breite von 34". Als Hauptgewinn iſt das Origi⸗ 
nal ausgeſetzt, jedes der 8000 Looſe gewinnt Über: 
dem und mindeſtens einen Abbru mit der Schrift, 
bei einem Einſatze von 3 Rtl, während der frühete 
Preis eines Ex mplares mindeſtens 16 Rt. war. 
Die ſtürmiſchen Zeiten des vorigen Jahres mögen 
dem Abfage nicht günſtig geweſen ſein, doch hat eine 


Pe ige 


2050 
Ist, allgemeine Betheiligung bereits zu dem Abſatze 

n 5000 Looſen geführt. 20 

* (Rußland und die von ihm in Anſpruch 
genommene religiöſe Miſſion.] Das „Maga⸗ 
zin f. Lit. d. Ausl.“ erwähnt einer kürzlich gedruckten, 
aber nicht in den Buchhandel gekommenen Schrift 
des früheren franzöſiſchen Geſandten in München, des 
Herrn Paul de Bourgoing, betitelt „Rußlands 
Politik und die Mittel, deren es ſich be⸗ 
dient“, in der eine merkwürdige Denkſchrift ange⸗ 
fuhrt iſt, die dem Kaiſer Nikolaus nach dem 24. Fe⸗ 
bruar 1848 überreicht worden iſt. Es wirft dieſe 
Denkſchrift ein helles Licht auf die Pläne Rußlands 
und die Aufgabe, die es ſich unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen zu ſtellen ſcheint. Folgende Stelle dar: 
aus iſt charakteriſtiſch genug: „Rußland iſt vor Al⸗ 
lem das chriſtliche Reich; das ruſſiſche Volk iſt 
chriſtlich, nicht blos durch die Orthodoxie feines Glau⸗ 
bens, ſondern auch durch etwas Innigeres noch, als 
dieſer, nämlich durch feine Entſagungs⸗ und Aufopfes 
rungsfähigkeit, welche gleichſam den Grundzug ſeiner 
ſittlichen Natur bildet. Die Revolutlon iſt vor Al⸗ 
lem antichriſtlich; es iſt dies ihr weſentlichſtes Charak⸗ 
termerkmal. Die Formen, die ſie nothwendig anneh⸗ 
men mußte, die Stichworte, deren ſie ſich bedient hat, 
Alles bis auf ihre Ausſchweifungen und Verbrechen 
herab iſt nur acceſſoriſch und zufällig geweſen. Was 
jedoch nicht acceſſoriſch und zufällig, das iſt der anti⸗ 
chriſtliche Geiſt, der ſie durchdringt, und dieſer iſt es 
auch, dec, wie man zugeben muß, ihr eine ſo ſchreck⸗ 
liche Macht verliehen hat. Wer dies nicht begreift, 
der wohnt als ein Blinder ſeit 60 Jahren dem 
Schauſpiel bei, das die Welt ihm darbietet. Ruß⸗ 
land, das Land des Glaubens, wird auch in dem ent⸗ 
ſcheidenden Augenblicke voll Glaubens ſein. Es wird 
vor der Größe ſeiner Beſtimmung nicht erſchrecken 
und vor ſeiner Aufgabe nicht zurückweichen. Und 
wenn war dieſe Aufgabe deutlicher und entſchiedener? 
Man kann ſagen, daß Gott ſie in Flammenzügen an 
dieſem dunkeln, ſturmvollen Himmel vorgezeichnet. — 
Der Weſten iſt im Aufſtand, Alles löſt ſich, Alles geht 
unter in der allgemeinen Verwüſtung: das Europa 
Karl's des Großen ſowohl, als das Europa des Wie⸗ 
ner Kongreſſes, das Papſtthum, der Katholizismus 
und der Proteſtantismus, der ſeit lange auf Abwege 
gerathene Glaube und die auf das Abſurde hinaus⸗ 
laufende Vernunft, die fortan unwiederbringliche Ord⸗ 
nung und die Civiliſation, die ſich auf jenen von ihr 
angehäuften Ruinen mit eigener Hand tödtet. Und 
wenn wir üder dem unermeßlichen Schiffbruche dieſes 
noch unermeßlichere Reiche wie eine heilige Arche 
ſchwimmen ſehen, — werden wir dann noch an ſei⸗ 
ner Miſſion zweifeln können? Sollen etwa wir, feine 
Kinder, uns ſkeptiſch und kleinmüthig zeigen?“ — 
Herr v. Bourgoing weiſt nun mit Recht auf die Be⸗ 
deutung hin, den dieſe augenſcheinlich bei dem Kaiſer 
Nikolaus ſelbſt vorherrſchende Idee namentlich für die 
Zukunft der noch der mergenländiſchen Kirche ange: 
hörenden Länder hat. Er zählt dazu nicht blos Grie⸗ 
chenland und die ſlaviſchen Völker der Türkei, ſondern 
auch einen Theil der Slaven des weſtlichen Europa's 
bis nach Böhmen. Ja, der Verfaſſer jener ruſſiſchen 
Denlſchrift bezeichnet ſogar die Bewegungen der Huſ— 
ſiten im 15. Jahrhundert als ein Streben zur Rück⸗ 
kehr zur morgenländiſchen Kirche, gegen welche unter 
den ſlaviſchen Ländern Polen, als! das ſtets vernei⸗ 
nende Prinzip, zuerſt und immer zum Verderben der 
Slaven ſich aufgelehnt habe, - 


— 


Auszug aus einem Briefe von unſerem Lands⸗ 
mann L. L. der vor einiger Zeit Breslau ver⸗ 
ließ und nach Amerika auswanderte, zur 
Beachtung für alle Auswanderer. 


Lexington, Staat Miſſouri, 23. Juni 1849. 

— — Wir teiſten von New-Nork mit dem Dampf: 
borte in 65 Stunden bis Charlestown mit noch 
6 Perſonen, mit welchen wie auf dem Dampfboote 
bekannt wurden. Charlestown iſt eine freundliche 
und ausgedehnte Stadt, in einer ſehr heißen Tempera— 
tur gelegen. Wir ſahen uns dort um und reiſten 
denſelden Tag mit der Eiſenbahn weiter. — In zwei 
Tagen kamen wie auf der ziemlich ſchlechten Bahn 
aber in ſehr eleganten und bequemen Waggons (man 
kann nämlich aus dem einen in den andern gehen, 
die Sitze ſind mit Plüſch gepolſtert und iſt auch eine 
Konditorei und Reticade zu finden) nach Dalton, 
einem neuen Städtchen in Georgia. er blieben 
wir denn über Nacht, wo ich einen kleinen Streit mit 
dem Wirthe bekam, der ſich einen falſchen Namen ge⸗ 
geben hatte, um uns für ſein Hotel zu gewinnen. 
Den andern Tag fuhren wir auf zwei Wagen nach 
Chatanoga, der erſten Stadt in Tenneſſee am 
Tenneſſee-River. Hier mußten wir 3 Tage auf das 
Dampfboot warten und in dem Gaſthofe jeden Tag 
einen Dollar bezahlen. Auf der Eſſenbahn waren wir 
als Emigranten immer für den halben Preis gefahren, 


ꝗ— —. 


nachdem wir von Chailestown aus auf allen Statio⸗ 
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nen vor Tenneſſee gewarnt worden waren; a poor 


country (ein atmes Land), hieß es überall; wir ließen 
uns aber nicht abhalten, mit eigenen Augen zu ſehen. 
Von Kingſton aus, wo wir bei einem deutſchen Wirth 
wohnten, gingen wir erſt den zweiten Tag, denn am 
erſten regnete es furchtbar in Folge eines Gewitters, 
das Gebirge hinauf. Bis an den Immery hatten 
wir einen Führer mitgenommen. Hier bekamen wir 
gleich einen Vorgeſchmack, der Fluß hatte den Weg 
noch überſchwemmt; zwiſchen blühenden Azaleenge⸗ 
büſchen und Dornen mußten wir uns eine halbe 
Stunde an der Felſenwand durcharbeiten. Später ka⸗ 
men wir durch mehrere Bäche, bei dem einen langten 
unſere Waſſerſtiefeln nicht mehr, das Waſſer lief uns 
von oben hinein. So marſchirten wir, durch und 
durch naß, noch mehrere Stunden und kamen endlich 
zu einem Deutſchen, der mit unſerm Breslauer 
Schummel zuſammen gewohnt hatte. Dieſer machte 
uns ein großes Feuer, um unſere Wäſche und Kleider 
zu trocknen und bewirthete uns mit Whisky (Beannt⸗ 
wein) und gebratenem Schinken, welche hier die ge⸗ 
wöhnliche Koſt ausmachen. Den andern Tag beſuch— 
ten wir Schummel, der wie ein Samojede ausſah. 
Seine Farme iſt ziemlich hübſch gelegen, aber vernach⸗ 
läßigt; er lebt allein. Die Berge ſind hier überall 
ſehr ſteil und Thäler giebt es gar nicht, nur einige 
kleine Hochebenen. Das Land fanden wir ſo arm 
und ſteinigt, wie es uns beſchrieben worden war. 
Wir beſuchten von hier aus mehrere benachbarte Fa⸗ 
milien. Den erſten Tag konnten wir nicht über den 
Crab Orchard Creek gelangen; am zweiten paſſicten 
wir ihn, indem wir uns Acxte mitnahmen und einen 
Log ſchlugen, d. h. wir fällten einen faſt 100 Fuß 
hohen und über 200 Fuß im Duchmeſſer haltenden 
Baumz den erſten erfaßte das Waſſer und drehte ihn 
um, erſt der zweite fiel gut, ſo daß wir über den Fluß 
kommen konnten. Wir fanden überall gebildete deut⸗ 
ſche Familien, die meiſten hatten aber weder Milch 
noch Eier, oder doch nur ſehr wenig. Unſer Schummel 
wußte gar nicht, wo ſeine Kühe waren, und ſeine 
Hühner legten die Eier wer weiß wohin; Gänſe hatte 
er auch. Er trank früh ſchwarzen Kaffee, meiſt ohne 
Zucker; wir hatten glücklicherweiſe beides mitgenommen, 
Kaffee und Zucker find in Amerlka billig, überall koſtet 
das Pfund nur 16 Cts. (etwas über 4 Sgr. preuß.). 
Dieſes Leben und die Armuth des Landes trieben uns 
wieder fort, nachdem wir vorher noch einen Verſuch 
auf einer andern Seite des Gebirges gemacht hatten, 
wo die Gegend etwas gleicher und das Land ergiebi⸗ 
ger iſt, aber im Verhältniß zu den hohen Preiſen, 
welche die Amerikaner, veranlaßt durch die Deutſchen, 
jetzt fordern, immer noch zu arm iſt. Die Deutſchen 
daſelbſt locken ihrerſeits durch ſchöne Briefe nach Ten⸗ 
neſſee, um ihr Land, das fie ſehr billig gekauft haben, 
wieder an den Mann zu bringen. Sie wollen von 
den Nachkömmlingen leden und hoffen durch eine große 
Bevölkerung die Gegend zu heben, während fie fetzt 
nicht einmal das nöthige Wälſchkorn (Mais) bauen; 
Weizen ſieht man faſt gar nicht. Am Flußufer war 
der Mais 25 Cents der Buſchel, oben im Gebirge 40 
bis 60. Selbſt der Transport von unten nach dem 
Gebirge machte dieſen Preis, da faſt gar keine 
Fuhrwege ſind, oder nur kleine Quantitäten mit 
ſechs Pferden auf die Berge gebracht werden kön⸗ 
nen. Die neuen Anſiedler oder Käufer hieſiger Far⸗ 
men müſſen in wenig Jahren ganz verarmen und ſich 
ſelbſt aufzehren. Deshalb nun reiften wir wieder ab, 
und zwar nach Miſſouri, in der Abſicht, uns hier 
Kongreßland zu kaufen, weil unſete Gelder durch die 
viclen weiten Reiſen ſchon ſehr zuſammengeſchmolzen 
waren. Wir reiſten auf dem Dampfvoote den Ten 
neſſee⸗River wieder herunter bis in den Obio, von da 
in den Miſſiſippi und Miſſouri nach St. Louis, erſt 
als Deckpaſſagiere, dann in der Cabine (Kajüte). Ihr 
werdet Euch wundern, warum wir ſpäter, wo unſer 
Geld immer mehr abnahm, größeren Luxus trieben. 
Der Grund iſt de wal es ziemich auf daſſelbe Geld 
herauskommt. Die Deckpaſſagiere müſſen ſich ſelbſt 
betöftigen, das ſchlechte Flußwaſſer trinken, die Ueber 
racht bezahlen, die Nacht zwiſchen den Waaren-⸗Ballen 
zubringen und die Hitze der Dampfmaſchine aushaltenz 
in der abine aber zahlt man noch einmal ſo viel, 
oft auch mehr, darf aber keine Ueberfcacht bezahlen, 
hat ein gutes Bett für ſich (je 2 Perſonen wohnen 
in einer ſolchen Cabine), einen ſehr guten Tiſch und 
zum gewöhnlichen Getränke Eiswaſſer. Wir nahmen 
dieſe Aenderung unſerer Geſundheit wegen vor. Auf 
dem Schiffe brach die Cholera aus, ein ametikaniſcher 
Kaufmann und ein Matrose ſtarben an derſelben trotz 
der angewendeten Mittel, die ich als bewährt vorſchlug. 
Von dieſer Stadt ae ee wir das deutſche 
Sattlement, das 25 engliſche Meilen von hier entfeent 
iſt. Ein Mann von dort ber, der Gureide zu Markte 
uns auf dem Rückwege mit. — 
gebracht hatte, nahm i amwege mit. 
Di ington hat 3—4000 Einwohner, ti 
Die Stadt Lexing e er, liegt 
erge, dicht am Miſſouri, iſt fer adlie 
auf dem Berge, Wochſen und Aufker hr freundlich 
gebaut und im ſteten wich nd Aufblühen begriffen. 


ohne Anrechnung unſers Gepäcks. — Von hier muß: Das deutſche Sattiemene ligt in einer höchſt feucht: 
ten wir den Tenneſſee⸗Fluß hinauf nach Kingſton, baren Prairie, 


einem wellenförmigen Hügellande. Die 
00 deulſchen Familien ſind hannbverſche und weſtphä⸗ 


Ude Landsteute; bie eine Kirche und einen altlutherl⸗ 


Paſtor haben, den ich auch beſucht hade; er iſt 


n er Mann von ich gefälligem Aeußeren. 
er lernen — zu bleiben, da ich allſei⸗ 
tig dazu aufgefordert wurde. Wir werden zuerſt ein 
Häuschen beziehen, das zu einer Farm gehört, die ver⸗ 
pachtet iſt. Von hier aus werden wir uns Kongreß⸗ 
land, vor der Hand 40 Akres, kaufen und darauf ein 
Haus bauen, wahrſcheinlich von Stein, da Bauholz 
bier ſehr theuer iſt, überhaupt Holzmangel da iſt. 


Steinkohlen find im Ueberfluſſe vorhanden, fie koſten 


nur das Herausſchaffen und Anfahren. Wilde Thiere 
ſind weder in Tenneſſee, noch hier; dort giebt es gar 
kein Wild, hier giebt es viel Haſen, ſpaͤter Praitie⸗ 
hühner und bisweilen doch auch einen Hitſch. Diefer 
Tage werden wir ein Pferd, eine Kuh, Hühner und 
Schweine kaufen. Der Hanf iſt das extragreichſte 
Produkt dieſer Gegend; 1 Acker bringt jetzt 40 Dol⸗ 
lats, fo werden denn die Leute hier täglich wehlhaben⸗ 
der. Es iſt hier Alles zu haben, wie in Deutſchland. 


Inſerate. 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind an der 
Cpolera 17 Perſonen als erkrankt, 9 als gez 


ſtorben und 2 Perſonen als geneſen amtlich gemeldet 
worden. ET g 


Hierunter ſind an Mitität⸗Perſonen erkrankt 1, ge⸗ 
ſtorben 2, geneſen Keiner. 


Breslau, den 14. Auguſt 1849. 
Königliches Polizel⸗Präſidium. 


— — 


— 
* 


Die Nachwahl eines Abgeordneten für die zweite 
Kammer im Wahlbezirk der Vorſtädte und des Land⸗ 
kreiſes ven Breslau findet Sonnabend den 18. d. M., 
Vormittags 9 Uhr, im Liebichſchen Gartenfgale auf 
der Gartenſtraße, ſtatt. 1 ? 

Breslau, den 13. Auguſt 1849. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
5 am 16. Auguſt. 
Wichtigere Vorlagen. 

1. Wahl eines Mitgliedes der Armen⸗Direktion. 

2. Bewilligung von Remunerationen und Unterſtützun⸗ 
gen, der Koſten für zwei Druck⸗Cylinder zu dem 
Waſſerhebewerk in der Vordermühle, und eines 
Vorſchuſſes zur Beſtreitung der Koften für die 
Vorbereitungs⸗Arbeiten zu den Wahlen des Ge⸗ 
werberathes und des Gewerbegerichts. 

3. Proteſt des Lehrer⸗Collegii zu St. Eliſabet gegen 
die Forderung, das Turngeld auch von denjenigen 
Schülern zu erheben, welche die ſtädtiſchen höhe⸗ 
ren Unterrichts⸗Anſtalten als Immunes beſuchen 
und an dem Turn⸗Unterrichte Theil nehmen. 

4. Kommiſſions⸗Gutachten über den Rechnungs⸗Ab⸗ 
ſchluf der Kämmerei für das Jahr 1848. 

ö Der Vorſteher Dr. Grätzer. 


Viele Bürgerwehrmänner Briegs haben in Bezug 
auf den Eulendurgſchen Antrag in der erſten Kammer 
auf Suspenfion der Bürgerwehren folgende Adreffe 
an ihten Vertreter, Grafen York, und einen Gegen: 
Antrag an die erſte Kammer auf Nichtſuspenſion der 
Bürgerwehren abgeſendet, und laden ihre Kameraden 
in andern Städten ein, dieſe Fragen in Erwägung zu 
ziehen und ihre Anſicht auf demſelben Wege geltend 


zu machen. 
„Herr Graf! 


Wenn ſchon im Laufe der gewöhnlichen Verwaltung 


der Communen ſich ſeit den älteſten Zeiten die Noth⸗ 
wendigkeit bewaffneter Verbindungen der Einwohner 
gezeigt hat, ſo daß ſelbſt der abſolute und darauf eifer⸗ 
ſüchtige Staat zuletzt nicht umhin konnte, dieſe Noth⸗ 
wendigkeit anzuerkennen (Berliner Bürgergarden⸗Regle⸗ 
ment und Stäcte⸗Ordnung $ 28), fo haben unſere 
foztalen Zuftände, ganz abgefehen von jeder politiſchen 
Beziehung, die Wichtigkeit ſolcher Inftieute dem ganzen 
Lande beſonders vor Augen geführt, und es wäre höchſt 


bedenklich, ſie auch nur auf kurze Zeit zu miſſen, da 


U 


gar nicht abzufchen, welche ſchwere Nachtheile dies für 


Scwohl die 


ungewiſſe Garniſonirung des Militärs, 
wie die ſeltenere Verwendung deſſelben zu den im In⸗ 
tereſſe des Eigenthums vorzunehmenden Patrouillen, 
und endlich die noch beſtehende Verpflichtung der Bür⸗ 
gerſchaft zur Beſchützung der Correction shͤuſer, Ins 
quiſitoriate und Zuchthäuſer machen in den meiſten 
Städten das Beſtehen der Bürgerwehren zur unab⸗ 
weisbaren Nothwendigkeit. eg 

Bei dieſer Lage der Sache hat es uns ſehr un⸗ 
angenehm überraſcht, daß Sie, als einer der Vertreter 
auch unſeres Otts in der erſten Kammer, dem Antrage 
auf Suspenſion der Bürgerwehren beigetreten ſind, 
und wir können nicht umhin, Ihnen hierdurch zu 
erklaren: g 

daß Sie hierin durchaus nicht in unſerm Sinne 
gehandelt haben. 

Verſchweigen wollen wir Ihnen auch nicht, daß 
wir die Motive zu jenem Antrage nach unſern prak⸗ 
tiſchen Erfahrungen für mindeſtens ſehr ſchwach hal⸗ 
ten; denn den von Ihnen gemeinten Proteſtationen 
ſteht die ſchweigende Billigung der übrigen, der Zahl 


nach wohl tausendfach ſtätkern Bevölkerung gegenüber. 


Die Koften der erſten Einrichtung ſind faſt überall 
ſchon im vorigen Jahre gemacht, der Aufwand der 
Ergänzung der Wehr aber würde ſich ſehr wohl nach 
eigenem Ermeſſen der Wehrkörper bis zur Unbedeu⸗ 
tendheit ermäßigen laſſen, und der Wehrdienſt wird 
gewiß überall mit Beachtung des Gewerbfleißes ein⸗ 


gerichtet werden und leicht eingerichtet werden können. 


Im Volke aber gilt das Bürgerwehrgeſetz nicht für 
unpopulär, ſondern für populär, aus dem einfachen 
Grunde, weil es die diesfälligen Verpflichtungen auf 
die Schultern der Geſammtheit legt, und die nur 
noch mit Unmuth ertragenen unzeitgemäßen Exemtio⸗ 
nen aufhebt. 

Brieg, den 12. Auguſt 1849. 


Die Bürgerwehrmänner.“ 


Ich theile meinen Freunden mit, daß ich in 
Vernex, unterhalb Montreux, am Genfer See, 


Der Wahl⸗Kommiſſarius: v. Kehler. 


die Communen heraufführen könnte. 


wohne. Heinrich Simon. 


Theater⸗ Nachricht. 

Mittwoch: Beneſiz und letzte Gaſtvor⸗ 
stellung des Frl. Lucile Grahn, 
erſte Solotänzerin der fol. ‚italien, Oper 
in Lendon. „Der Gott und die 
aladere.“ Oper mit Ballet und Pan: 
tomime in 2 Akten, M eſik von Auber. 
(Die Tänze und Gruppirungen find von 
Rräulein Lucile Grahn arrangirt.) Zoloc, 


Fräulein eucile Grahn. Fatme, Fräul. 


Anna Döring, Solotänzerin vom Fol. 

Hoftbeater in Dresden, als Gaſt. — Zum 

Schluß, auf allgemeines Verlaugen: „Die 

Veri“, oder: „Ein orientaliſcher 

Traum.“ Ballet⸗Divertiſſement in einem 

Akt, arrangirt von Fräul. Lucile Grahn. 

Die peri, Fräul. Lucile Grahn. Achmet, 

Herr Leonhard Rathgeber, erſter Solce 

tänzer vom könig. Hof⸗Theater in Hans 

nover, als Sal. er TR: 
Entbindungs« Anzeigr. 

Die heut Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Nanny, geb. 
Poppelauer, von einem gefunden Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich Ver vandten und Freun⸗ 
den in Schliſien, ſtatt beſenderer Meldung, 
hiermit freundtichſt anzuzeigen. 

Berlin, 13, Auguſt 1849. 

J. T. Goldberger. 
ſudungs⸗ Anzeige. 

Am * 8 meine geliebte Frau 
Hedwig, geb. Thomann, von sinem getun⸗ 
den kräftigen Mädchen zu Schmiedeberg glück⸗ 
n f 

Natz, den 11. ‚ft 18 10 

3 R. John. 


(Statt befonderer Meldung.) 
Heute wurde meine liebe Frau von einem 
Knaben glück ich entbunden. 
Breslau, 1 l. Auguſt 1819. 
e Reinbaben, Kreſsgerichts⸗Rath. 
TodeR:Anyeige. 
Heut erkrankte und farb ah 80 G'elera 
unſcte geliebte Tochter und Sa weſter We: 
lanie in dem Alter von 4 Jahren und 4 Mo: 
naten. Dirfe Anzeige macheg wir tiefbetrübt 
unſern Verwandten und Freunden, ihrer Theil⸗ 
‘ nahme überzeugt. Möge dieſer Würgengel 
ihnen fern bleiben. 
Breslau, 13. Auguſt 1819. K 
Goebelt, Oekonemſe-Kommiſſionsrath, 
nebſt Frau und Kamilir. 
Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung) 
Nach füͤnfwöchentlichen Leiden en'ſchlief 
ſanft heut Nachmittag 3 Uhr unſer guter 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der Gold: 
arbeiter Johann Gottlob Herrmann 
in dein Alter ven 73 Fahren 2 Monaten und 
10 Tagen. Brest iu, 13. Auguſt 1819, 
* Die Hinterbliebenen. 


„„ A ZERRPENGE 
Knaben, welche hieſige Schulen beſachen, 


verbunden mit Hilfe in den Schularbeiten ven 
einem Lehrer, Oderſr. Ne. 14, Zte Etage. 


8 werden wird. 
| 


Todes = Anzeige, 

Mit den heiligen Sterbeſakramenten verſe⸗ 
hen, entſchlummerte nach kurzen aber fehr 
ſchweren Leiden, ſanſt im Heern ergeben, 
beit Morgen um 7 Uhr unſere innigſt ge: 
lielte M.tter, Großmutter und Schwfeger⸗ 
mutter, die verwitwete Frau Franziska 
Scholz, geb. Helbig, im Alter von 60 Jah⸗ 
ren. Entfernten Verwandten und Freunden 
zeigen wir dies, um ſtelle Theilnahme bütend, 
ergebenſt an. 

Prausnitz, 13. Auguſt 1849. 

Carl Scholz, als Sobn, 
Roſalle Scholz, geb. Mylius⸗ 
Rücker, als Schwiegertochter, 

im Namen der trauernden Henterbliebenen, 

Saukfagung. d 

Allen denen, welche ſowohl am Kranken⸗ 
bett als auch bei der am ten d. M. ſtatt⸗ 
gefundenen Beerdigung unſeres vielgeliebten 
Bruders, des Coplan Emil purſchke, darch 
ibre Theilnahme unſeren unnennbaren Schmer; 
ſo wohl huend gemitdert haben, ſagen wir 
ü hiermit unſern innigſten Dank. 

Die Hinterbliebenen. 


Möchte doch die heutige Gaſtoolſtel⸗ 


lung des Fräuleins Lucile Grahn 
nicht ihre letzte ſein, und ſie uns noch 
einmal in „des Malers Traumbild“ aus 
dem Rahmen entgegenſchweben. 
Mehrere Theaterfreunde. 


Aufforderung. 

Es befinden ſich ven vielen der, feit etwa 
einem Janne in unſerem Kranken- Hofpitale 
zu Allerheitigen verſterbenen Pe ſonen die 
Nachlaßſachen noch in der Verwahrung des 
Hoſpitals. 

Wir fordern daher die Angehö igen der 
Ver orbenen hierdurch auf, ihre Anſprüche 
an die Nachlaß Effekten alsbald und ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 30. d. M. bei uns geltend zu 
machen, und die e Sachen gegen Erſtattung 
der Verpflegungs⸗ und Beerdigungs⸗Koſten 
in Eupfang zu nehmen, midrigenfalls nach 
Ablauf des Termins über die nicht obgehol⸗ 
ten Nichlaß⸗Gegennände den Geſeten gemaß 


Breslau, den 6. Auguſt 1819, 
Die Direktion 
des Kranken- Poſpitals zu Allerheiligen. 


— — 


Reeles Heiraths⸗G fu. 


Ein Landwirth (Gargon) ſucht, da er ſelbſt 
nicht undemit telt, eine Lebensgefährtin mit 
einigen Tauſend Thalern dispeniblen Vermö⸗ 
gens, um einen in Unterhandtung ftehenden 
vorih ithaften Gutskauf zu egttiken. Hier: 
auf geneigte Offerten bittet man un er Adreffe 
A., Ke. poste restanfe Breslau abzugeben. 
Die größte Verschwiegenheit wird garantirt. 


Im Verlage von A. Leukart in Wohlau ift fo eben erſchienen und vorräthig in der 
Buchhandlung von A. Schulz u. Comp. in Breslau (Altküſſerſtraße Nr. 10 an der 
Magdalenenkirche): { 

Pfingſt⸗Predigt zu Glogau und Guhrau gehalten von Karl Erdmann, chriſtkathol, 
previger in Guhrau. Preis 2 Sge. j 
Fünf Jahre as meinem Leben. 
Von E. Göppert. Preis 5 Sgr. 
Beantwortung der Frage?: Wie geht's in Texas? Sieben Original- 

briefe aus Teras, umfaſſend den Zeitraum von Ende November 1846 bis Ende Jani 

1818. Herausgegeben und mit einer Einleitung und Textecklärungen verſehen von 

D. Sander, Hilfslehrer in Gimmel. Preis 7% Sgr. 

Guhrauer fei chriftliches Gemeinde: Blatt. Herousgeg. vom Pred. C. Erd⸗ 
mann. Erſcheint an jedem Mittwoch. Preis wiertejährlid 10 Sgr. 
* * * * B 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die zu der Stammactie Nr. 20308 7 re b E-fenbahn + Befell: 
ſchaft gihörigen Bing: Coupons Ne. 1 bis 20 pro 1. Januar 1818 bis Ende Dezember 
1857 find nebſt den für dieſelde Zeit geltenden Dividendenſcheinen Nr. 1 bis 10 dem Bir 
figer der Aktie abhanden gekemmen, Auf Grand des Aten Nachtrages vom 19. Dezember 
1818 zu unf erm Geſellſchaftsſtatute ad 9 28 fordern wie daher den erwanigen Inhaber der 
bez ichneten Coupons und Dividendenſcheine hürdurch auf, ſolche binnen 3 Monaten an 
uns einzuſenden oder feine Rechte auf dieſeiben geltend zu machen, widrigenfalls nach Ab: 
lauf dieſer Friſt deren gerichttiche Amortiſa ion beantragt werden wird. 

Berlin, den 8. Auguſt 1849. 

- Die Direetion 
der Mieberſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn:Grfellfchaft. 
e e e ER a RE Eh hr, 7 er ee 
Fürſtenſtein. | 
Donnerſtag, den 16. Anguſt, findet zur Unterſtützung der verwundeten 


prenßiſchen Soldaten und der Hinterbliebenen der in Baden, Danemark, Dres⸗ 
den, Bir,in und Brestau Gefallenen ein 


o ppel⸗ Concert 


von den Muſikchören des könig !. 1. Küraſßer⸗Regiments und des Fönipl. G. In⸗ 
ger⸗ Bataillons ſtatt. CE. Knappe 


Ein Zeitbid aus den letzten dreißig Jahren. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

J! Berückſichtigung des in vorstehender Anzeige angeg benen wohlthätigen Zweckes, 
werden Billeis zur Hin⸗ und Rückfahrt gegen 1 Rilr. 1, Sgr. für die I. und 25 Sgr. 
fü“ die III. Wagenklaſſe, gültig füe den Concerttag, bei unſerer bieſigen Billet⸗Expedition 
abgelaſſen. Breslau, 14. Auguſt 1849. Das Directorium. 


Zur geneigten Beachtung. 
Die von meinem verſtorbenen Ehemannr, dem Buchhändler Earl Schwartz, feit 
25 Jahren innegepabte g 


Buchhandlung und Leihbibliothek 


werde ich in gleicher Ausdehnung, unter der bisher gen Firma unverändert fer führen. Ich 
bitte daher ergebenſt, mich mit dem Vertrauen, welches der Vecſtorbene fo lange Jahre ge: 
n. ſſen, geneigteſt ebenfalls zu beehren, indem es mein Beſtreben fein werd, daſſelbe durch 
die Forafattigfte und ſchnellſte Bedienung zu rechtfertigen. 

Brieg, den 10. Auguſt 1849 


Julie Schwartz, Firma: Carl Schwartz. 


. 7 2 „ 
Moriſon's Pillen. 

Von einigen Freunden in Deutſchland, ſowie von mehr rın daſelbſt reiſenden Englän⸗ 
dern wurden wir benachrichtigt, daß jet auch in dieſem Lande die ar prifon’shen Uni⸗ 
verſal⸗Kräuter⸗Arzene eg vielfach nachgemacht we den, wodurch der Ruf dieſer be: 
kannten und hintänglich bewährten Medizin mit der Zeit natürlich Noth leiden muß. Ja⸗ 
dim wir nun vor ſolchen Fa ädlichen Nachahmungen und vor den lügenhaften öffent ichen 


— ———— 


2 I. Gntebefißer (gebir, Vermög) w jung Untündigungen derfeibin hiermit warnen, zeigen wir zugleich an, daß wir in Deutſchland 
finden eiterliche Pflege und firtihe fo wie Dam bedeutd Captl Vermog z beivaihen | nur einen einzigen Agenten haben, namlich die Herren Gebrüder Lerch, Zul, Lit. U. 
geiſßſige Ausbildung für einen billigen Pre te, beabſichtig, bel ed unt Leg tim ihr Verbältaiſſe Nr. 5 (neue Nr. 17), in Fraulfurt am Main, durch welches Haudtungshaus alſo uns 


Geſckäfts; in Peron, Spandauer Ser 
36 in Berlin gef einzuf. 


Discr. w zugeſich. 


ſere K.äter-Arzenei jederzeit echt bezogen werden kann. Lendon, im Monar Juli 1840. 
Das Brittiſche Geſundheits⸗Collegium. J. Morlison. 


are * 


0 AL Dr K. 2 Hypothekenfor 
at Rubr. III. Nr. eine Hypothekenfor⸗ 
derung von 2500 Rtl. laut Schüldinſtruments 
des Eiſengießers Wilhelm Keller und des 
Maſchinenbauers Franz Kallhorn vom 
9. 1516 1846 eingetragen, laut Verfügung 
vom 16. April 1846 für die Dorothea 
ee „ geb, Held, verw. Beer ge 

aftet. 

Laut Verhandlung vom 26. Juni 1846 iſt 
dieſe Forderung durch Geſſion der verwittw. 
Beer auf den Maurermeiſter Benjamin 
Traugott Sauermann gediehen und die 
Ceſſton am 2. Juli 1846 eingetragen worden. 

Bei der nethwendigen Subhaſtation des 
Grundſtücks iſt auf dieſe Forderung ein Be⸗ 
trag von 2326 Rtl. 29 Sgr. 11 Pf. ange⸗ 
wiefen und darüber ein beſonderes Inſtru⸗ 
ment gebildet und der Kaufgelder⸗Rückſtand 
in das Hppothekenbuch eingetragen worden, 
nachdem die Poft Rubr. III. Nr. 23 von 
2500 Rtl. gelsſcht worden war. 

Das Inſtrument über die letztgenannte Poſt 
von 2500 Rtl. Rubr. III. Nr. 23 ſoll verlo⸗ 
ren gegangen ſein und es werden deshalb, 
nachdem das Aufgebot der unbekannten In⸗ 
tereſſenten des angewieſenen Kaufgelderrück⸗ 
ſtandes von 2326 Rtl. 29 Sgr. 11 Pf. und 
des darüber gebildeten und zu einer Spezial⸗ 
Maſſe genommenen Inſtruments beantragt 
worden, dieſe Intereſſenten und alle diejeni⸗ 
gen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſſio⸗ 
narten, Pfandinhaber oder ſonſtige Berech⸗ 
tigte Anſprüche an den angewiefenen Kauf: 
gelder⸗Rückſtand und die durch Bildung eines 
Inſtruments darüber angelegten Special: 
Maſſe zu haben vermeinen, a 

auf den 12. Oktober 1849, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteien⸗Zimmer, Junkernſtr. 10, 
zur Anmeldung ihrer Anſprüche unter der 
Warnung des Ausſchluſſes vorgeladen. 

Breslau, den 14. Juni 1849. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung, 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Mauerſandes zum Bau 
des Kinder⸗Hospitals in der Gartenſtraße 
Nr. 10 fol Mitwoch 

den ad: d., Nachmittags 5 Uhr, 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale an den Min⸗ 
deſtfordernden überlaſſen werden. 

Die Bedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht. 

Breslau, den 12. Auguſt 1849. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die bevorſtehende Theilung der Verlaſſen⸗ 
ſchaft des am 20. Auguſt 1848 zu Strehlitz, 
hie ſigen Kreiſes verſtorbenen Gutspächters 
und Gutsbeſitzers Franz Schöbel, wird ge⸗ 
mäß $ 137 und folgende Titel 17 Theil I. 
des Allg. Land⸗ Rechts hiermit öffentlich be⸗ 
kannt gemacht. 
Namslau, den 8. Juni 1849, 
Königliches Kreisgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das Vorwerk und Scholtiſei⸗Gut Nr. 1, 
ſowie das Bauergut Nr. 3 zu Fſchachawe, 
den Ferdin and von Helmrichſchen Er⸗ 
ben gehörig, nach der nebſt Hypothekenſchein 

ier einzufehenden Taxe auf 48,288 Rtl. 

Sgr. 8 Pf. abgeſchätzt, werden 
den 2. Februar 1850, Vormittags 

11 und Nachmittags 3 Uhr, 
hier an der Gerichtsſtelle im Wege der noth- 
wendigen Subhaſtation verkauft. Der Mit: 
beſiger Ferdinand von Helmrich und die Hy- 
potheken⸗Gläubigerin, verwittwete Rittmetſter 
v. Keſſel, Hedwig, geborne v. d. Marrwitz, 
ſo wie die unbekannten Realprätendenten, die 
Letztern unter der Warnung der Prälkluſion 
werden dazu mit vorgeladen. 

Trebnitz, den 24. Juli 1849. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Das Dominium Wallisfurth bei Glatz hat 
den ſeit vielen Jahren verpachteten Eiſenham⸗ 
mer auf eigene Rechnung in Betrieb geſetzt, 
und offerirt hiermit . 
alle Sorten Stab⸗, Schloſſer⸗ und 
Quadrat⸗Eiſen fo wie Pflugſchaare 
und Wagen⸗Axen, ’ 
in beſter Qualität zu den billigſten Preifen, 
Beſtellungen werden auf das promptefte aus: 
geführt und Zahlungen ſind nur an das un⸗ 
terzeichnete Amt zu leiſten. 
Wallisfurth, den 13. Auguſt 1849, 
Das Rent⸗Amt. 
F. Gebauer. Stein. 


. Bekauntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am öten 
Juli d. J. zu Kapsdorf, Kreis Trebnitz, ver: 
ſtorbenen Pfarrers und Ritters ꝛc., Herrn 
Carl Rieger, wird hierdurch mit Bezug⸗ 
5 5 auf die Vorſchriften des § 137 u. ff. 
Tit. 17 Erg I. des Allg. Landrechts die be: 
vorſtehende Theuung der Verlaſſenſchaft be: 


kannt gemacht. 
13. Auguſt 1849. 


1 


Schebitz per Auras, 
Der Teſtaments Exekutor 


Beil, Pfarrer. 


utes Mahagoni⸗Tafel⸗ 
— * Raum einnimmt und 5 
fänger beſonders eignet, iſt billigſt zu derkau⸗ 
fen Karksſtraße Nr. 43 im Hinterhauſe. 


mdamm Nr. 11a] Auf den Antrag der königl. Srtmbantur 


m 


Oeffentliche Borladung, 


es ten Armee:Gorps zu Breslau dom 7. 
Mit d. J. werden bie unbekannten Gläu⸗ 
biger nachbenannter Kaſſen des königl. öten 
Huſaren⸗Regiments, als: 


Lazareths zu Neuſtadt, 

2) der Halbinvaliden⸗Sektion daſelbſt, 

3) der magiſtratualiſchen Garniſon-Ver⸗ 

waltung daſelbſt, 

4) des Garniſon⸗Lazareths zu Ober⸗Glogau, 

5) der magiſtratualiſchen Garniſen⸗Ver⸗ 

waltung daſelbſt, 
hierdurch vorgeladen, ihre vermeintlichen For⸗ 
derungen aus dem Zeitraume vom 1. Januar 
bis Ende Dezember 1848 in dem auf 

den 18. September d. J., Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, 

in unſerem Gefchäftsgebäude hierſelbſt vor 
dem Deputirten Herrn Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Fiſcher angeſetzten Termine anzu⸗ 
melden und deren Richtigkeit nachzuweiſen, 
widrigenfalls die Ausbleibenden ihres etwa⸗ 
nigen Anſpruchs an die bezeichneten Militär⸗ 
Kaſſen für verluſtig erklärt, und lediglich an 
die Perſon desjenigen, mit welchem ſie kon⸗ 
trahirt haben, verwieſen werden ſollen. 

Neuſtadt O/ S., den 23. Mai 1849. 

Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
Anktion. 

Montag den 20. Auguſt und folgende Tage 
von früh 9 uhr ab ſoll in dem auf der Zoll⸗ 
Gaſſe unter Nr. 398 hierorts gelegenen Hauſe 
eine Stiege hoch, der bedeutende Nachlaß der 
hierſelbſt verſtorbenen verehelicht geweſenen 
Brauer Gröſchner, früher verehlichten Brauer 
Hoffmann, Dorothea geb. Richter, be⸗ 
ſtehend in Juwelen, Gold- und Silber⸗Sachen 
in einem Taxwerth von 500 Rtlr., ferner in 
Porzellan, Gläſern, Zinn, Kupfer, 10 Gebett 
Betten, einer Menge Bett-, Leib: und Tiſch⸗ 
wäſche, Möbeln, Kleidungsſtücken und Bil⸗ 
dern, öffentlich gegen gleich baare Zahlung 
meiſtbietend verſteigert werden. 

Brieg, 13. Auguſt 1849, 

Der Kreis gerichts⸗Auktions⸗Commiſſarius. 
Eine angemeſſene Belohnung 
Demjenigen, welcher zur Wiedererlangung 
don zwei Staatsſchuldſcheinen zur freiwil⸗ 
ligen Anleihe à 100 Kt. Nr. 36,184 
Litt. C und Nr. 36,185 Litt. C zwiſchen dem 
4. und 6. Auguſt durch gewaltſamen Ein⸗ 
bruch in ein Gewölbe, Schuhbrücke Nr. 54, 
geſtohlen worden, behülflich iſt. — Es wird 
deshalb ergebenſt erſucht, beim Ankauf dieſer 

Papiere vorſichtig zu ſein. 

Breslau, den 14. Auguſt 1849. 


v. F. 
28 eee 28 e 
eee, 


5 Meinen geehrten Geſchäfksfreunden J; 
5 hiermit die ergebene Anzeige, daß der 7 5 
5 bisherige Verwalter meiner Kohlen: J 
+ Niederlagen auf dem Freiburger Bahn iS 


hof und dem Thurmhof, Herr F. 3-7 
Rotter, nicht mehr als ſolcher in > 
meinem Geſchäft ſteht, ſondern ich die > 
desfallſige Verwaltung von jetzt ab 
dem bisherigen Handlungs⸗Buchhalter 
Herrn Herrmann Strauch über⸗ 
trogen habe. 
. Breslau, 8, Aug. 1849. . Crone. 
Für einen Sohn anſtändiger Eltern, der 
die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, wird eine 
Lehrlingsſtelle in einem Spezereis, Kurz: ober 
Poſamentir⸗Wagren⸗Geſchäft geſucht durch 
E. Leubuſcher, Nikolai⸗Straße Nr. 31. 
Ein Handlungs⸗Commis, militafrfrei, wel⸗ 
cher mehrere Jahre im Fabrik⸗Geſchäft wie 
auch in Schnitt-, Eiſen⸗ und Materialwaaren⸗ 
Handlungen conditionirte, ſucht entweder bald 
oder zu Michaelis ein Engagement. Nähere 
Auskunft ertheilt der Agent 
E. Leubuſcher, Nikolaiſtraße Nr. 31. 
Eine Nähſtelle wünſcht ein anſtändiges 
Mädchen, welches weißnäht, ausbeſſert, auch 
etwas ſchneidert, für 3 Sgr. täglich. Nähe⸗ 
res Ritterplatz Nr. 14, 2 Treppen hoch. 
Reiſegelegenheit nach Landeck. 
Den 16. Auguſt geht ein Kutſchwagen leer 
nach Landeck. Näheres Gartenſtraße Nr. 15. 


Seek 
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1000 Hitler, werden gegen Geffion einer 


ſichern Hypotheke geſucht. Das Nähere 
Schmiedebrücke Nr. 54 eine Stiege. 

Zwei Freunde des Schulamts⸗Canu didaten 
Langer erſuchen denſelben, ihnen ſeine Adreſſe 
unter der Chiffre S. u. K. poste restante 
Reichenbach i. Schl. zuzuſenden. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener kau⸗ 
tionsfähiger Kunſt⸗ und Ziergärtner wünſcht 
baldiges Unterfommen. Näheres ertheilt Hr. 
Oberamtmann Flatt zu Altſcheitnig b. Breslau. 

Verpachtung. 

Der ehemalige Krollſche Winter⸗Garten 
nebſt Inventarium iſt anderweitig zu verpach⸗ 
ten. Das Nähere Neue Schweidnitzer Straße 
Nr. 4a bei Prätorins. 

Einem töchtigen Formermeiſter oder 

ormer, der im Stande iſt, einer ausge⸗ 


dehnten Gießerei vollſtändig vorzuſtehen und 99 


über ſeine Leiſtungen und ſeine moraliſche 
Führung genügende 9 15 beibringen kann, 
weiſen die Herren Sche ding u. Toſtmann 
in Berlin auf frankirte Anträge eine dauernde 
mit gutem Einkommen verbundene Stelle nach. 


Druck und Verlog von Graß, Barth und Com p. 


Eein Geſchäftslokal in Berlin in frequenter Gegend, beſtehend aus eimer 
Parterre⸗Wohnung von 5 Piecen, Küche, Keller, Waſchhaus und einem Speicher 
von 70 Fuß Länge, 3 Etagen hoch, in welchem feit 20 Jahren Colonial⸗Waa⸗ 
tens, Commiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäfte betrieben worden, ſoll zum 1. Ok⸗ 


0 ' 1 es S f 
Di enge emen d 2 vermiethet werden. Näheres in Berlin Neue Schönhauser Straße Nr. 9, 


bei: f F. W. Behrendt. 


Aechte Kreuznacher Mutterlauge, 


wie auch Kreuznacher Eliſenquelle von friſcheſter kräftiger Juli⸗Füllung iſt ſo eben an⸗ 
gekommen, and nebſt ächtem Carlsbader Salz und 1 billige u haben, bei: 


e Carl Fr. Keitſch, Stockgaſſe Nr. 1. 
Fürſtensgarten. J e eng 


r in 3 Stuben, Alkove, Küche, Keller 
Heut 8 or Pet und Bodengelaß für 74 Rtlr. zu vermiethen, 
reitag den 17. Auguſt: 


Michaelis zu beziehen. Näheres daſelbſt par 
Doppel⸗Konzert. 


terre im Laden. 
. ̃ RER EHI OH IR 
7 ve. 2 NN 
Eine franzöſiſche Bonne a 5 
wird auf einem Landſitze in Schleſien geſucht, I 


n der Kornecke iſt das von Herrn 
Lerſch u. Comp. innehabende 
die ſchon bei Kindern konditionirte und über Iz große Gewölbe mit Schaufenſtern 
ihre Führung gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat. J und daran ſtoßendem Comtoir Mi⸗ 
Meldungen unter der Adreſſe Z. 4, poste] A chaelis d. J. zu vermiethen. Das 
restante Lüben, ſind franko einzuſenden. 
Probſteie r 


Nähere beim Wirth. RB 
Stauden⸗Roggen 
hat dieſes Jahr wiederum in beliebigen Quan; 


Karlsſtraße Nr. 48 
ſind zu vermiethen und Michaelis oder ſogleich 
titäten abzulaſſen das Dominium Leuthen 
bei Liſſa. Der Preis pro Scheffel iſt 10 Sgr. 


15 beziehen die erſte Etage, beſtehend aus 
Stuben nebſt Zubehör, Stallung zu drei 
über den höchſten Breslager Marktpreis am 

Tage der Abnahme. 


Pferden und Wagenplatz. 
Lage der Abnahme. Karlsſtraße Nr. 49 
a Der Kirſchfaft 
iſt enger g Ken 
Roßma 


a 
sg 
N 


iel 


zu Michaelis 1, kleine Wohnung, beſtehend 
aus 2 Stuben und Zubehör. Das Nähere 

Nr. 7 im Mühlhof, 
im Hofe par terre. 


Schweidnitzer Straße Nr. IL im Comtoir. 
105 Stack ſchöne Ananas, 


iſt zu RE uses Bäge 22 

[3 18 2 
das Pfund zu 20 Sgr., ſind im Schloßgar⸗ et zu 
ten zu Toſt zu haben; Beſtellungen beliebe 


beziehen eine ſehr freundliche Wohnung im 
man an den daſigen Gärtner ergehen zu laſſen 


Hofe erſte Etage, beſtehend in 3 31 

mai daſig 5 Entree, Küche und Beigelaß, W e 
Ein anſtändiges Mädchen oder Frau von 

geſetzten Jahren wird zur Aufſicht bei 


ſelbſt Kellerräume zu vermiethen. Näheres 
im Comtoir. 

zwei Kindern gewünſcht. Auf wiſſenſchaftliche 

Bildung wird weniger geſehen, als auf ſtreng 

moraliſche Führung und häusliches und ord⸗ 

nungsliebendes Weſen. Näheres Ohlauer 

Stadtgraben Nr. 1 par terre. 

Eine wiſſenſchaftlich und muſikaliſch 115 
dete, auch der franzöſiſchen Sprache vollkom⸗ 
men mächtige Gouvernante, die ſich dem Er⸗ 
ziehungsgeſchäft ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren mit dem beſten Erfolge gewidmet hat, 
ſucht bald oder Michaelis eine neue Stellung. 
Näheres bei Frau Major Schwinger, Bür⸗ 
gerwerder, Waſſergaſſe Nr. 18. 


Das von meiner ſeligen Schweſter, der 
verehelichten Bürſtenmacher Schimmel früher 
betriebene Vermiethsgeſchäft von männli⸗ 
chen und weiblichen Dienſtboten werde 
ich fortfegen, und bitte ich, das ihr erwieſene 
Vertrauen auch auf mich übergehen laſſen 
und mich mit geneigten Aufträgen beehren 
zu wollen. A. Menzel, 


Bude am Eingange zum Schweidniger Keller. 
Nicht zu überſehen. r 

Ein ſeit Jahren betriebenes Spezerei⸗Ge⸗ 

ſchäft iſt, mit oder ohne Einrichtung, Michae⸗ 


— — —— — —— — —̃ — 
Hötel garmi. Tauenzienſtraße Nr. 83e 
Ecke vom Tauenzienplatz, und Albrechtsſtraß⸗ 
Nr. 39, ſind elegant möblirte Zimmer auf be 
liebige Zeit zu vermiethen. Schultze. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 
Direktor der Staats » Telegraphen Dr, 
Gietl aus Wien. Polizeiräthin Winckler, 
Geheim. Regierungs⸗Rath Nottebom, Par⸗ 
tik. Fiſcher, Kaufm. Letter und Feldjäger v. 
Etzel aus Berlin. Kaufmann Dalhopf aus 
Stettin. Kaufm. Gottſchalk aus Frankfurt 
b 14 858 aus Leipzig. Guts⸗ 
. zewska aus War „ 
v. Dulon aus Paris. er e 


— — . 
13. u. 14. Aug. Abd. 10 u. Mrg. Bu. Nchm. 2. U. 


Barometer 276,65 276,29" 3746.92 

Thermometer 17,7 7 14,7 +169 

Windrichtung NW O W 

Luftkreis bed. Reg. bed. Reg. überw. 
Gewitter. 


— — — — 
Getreide⸗Oel⸗ u. Zink 
Breslau, 13. va Preiſe. 


lis d. J. zu übernehmen. Näheres Schuh⸗ Sorte: beſte mittle geringſte 
brücke Nr. 59, 2 Treppen vorn. [Weizen, weißer M Sg. 57 Sg. 53 Sg. 
Zu einem beſtehenden ſoliden Handlungs- Weizen, gelber 59 — 33 — 50 „ 
Geſchäft wird ein Theinehmer gewünſcht. Moggen ... r 
Bedingung iſt ſtrenge Solidität und eine Ka⸗ Gerſte rr 
pitals⸗Einlage von circa 3000 Rthl. Auf Hafer 19% “ 18 „ 16 „ 
gefällige Adreſſen unter Chiffre N. an die Rothe Kleeſaaaie 83,611 Thl. 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau, weiße e r 
wird bereitwilligft Auskunft ertheilt. Spiritus. 7 Thlr. bez 
Rüböl, rohes. 14 bez. u. Gl. 
Karlsſtraße Nr. 42 iſt eine ſchöne Woh⸗ Zink — — 02 
nung im Hofe von 4 großen Stuben, heller Rapps 105, — * — Sgr. 
Küche nebſt Beigelaß zu vermiethen und Term. Winter⸗Rübſen 90, 97, 65 Sgr. 


Michaelis zu beziehen. Näheres im Comptoir. Sommer⸗Rübſen 92 bis 95 Sgr. 
C n nenn a aan 


Bösen bericht. 


Poris, 11. Xuguf, 37% 50 6 e 
erlin, 13. August. Giſe nb n; tien: Köln Mindner 34%, 89 % 390 

bez. Fan Oberſchleſiche SR Bine 89 u ®r eee 
beich Wilhelms⸗Nordbahn 42% . > d r., Niederſchleſiſch⸗ Märkiſche 3% 
82%, & 83 bez. und Br., Prior. 40% 44 bez, und Gld., Prior. 5% 1013, bez., Ser. 
II. 5% 99 bez. und Br. Niederſchleſiſch: Märkiſche Zweigbahn 4% 32 Br. Prior, 5 
81 Gl.“ Oberſchleſiſche Liu. A; 84% 107 7 100 % bez., Litt, B. 102% Gib, a 03% 
bez. und Br. — Geld: und Fonds :Gousfe: re: Staats » Anleihe 5%, 105% 
104% bez. Staats Schuld - Sheine 375%, 87%, bez, Seebandlunge⸗Prämien Scheine 
99 Gl. Poſener Pfandbriefe 4 „ 09 % cl., 3½ % 89 Gl. Preubiche Bank + Antheile 
03h „ bez. Pelniſche % alte 4% l, neue 4% 9% Gl. Polnische 
Partial: Obligationen r 0 FL. 757, Gl, a 300 Fl. 103 Gl. 

Die Vörſe eröffnete heute in angenehmer Stimmung und wurden Fonds wie Aktien 
merklich höher bezahlt. Später wurde es in Folge von Gewinn ⸗Reallſationen etwas mat⸗ 
ter, die Kourſe erholten ſich jedoch wieder und ſchließt es feſt. 


Breslau, 14. Auguſt. (Amtli Geld und Fonds Courſe: 
Rand Eilat 90 Gl. Failſerliche 5 96 Gl. 4 . or 113% Br. Louide 
d'or 112% Br. Polniſches Courant 95, Gl. Heſterre 2 lei noten 83%, Gl. See⸗ 
bandlunge Prämien. Scheine 98 GId, Zreiwillige, Preuß gc auch hs 104 / Gib. Staate 
Schuld Pi Scheine per 1000 Rtl. 370% 87 Gld. Groß rs Pofener Pfandbriefe 4% 

Gl, ‚neue 374% 80) Br. Schach Briefe spater 97 3 
B. 4% ld., 3 ½ % 0 „ Alte poln. Pfa 7 4 Gld. — 
10 e t Bl e 8 e 
Litt, A. 1053, „Litt. B. 103 Gld. Krakau⸗ N iſch⸗ iſche 
88 ½ Br. e 21 N: Köln, Mindener 89% Gl. Friedrich Wilhelms ⸗Nord⸗ 
bahu 42% Gl. N 


Holländiſche 


Redakteur: NImb s. 


